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Die soziulistische Oktoberrevolution
Der Weg zum Siege der Arheiter,

Eine historische Skizze
Von C. Genkina,

Doktor der Geschichtswissenschaft
Im Februar 1917 wurde die Selbstherrschaft

in Rußland gestürzt. Die Macht ging in die
Hände der Bourgeoisie, der provisorischen Re-
gierung, über. Die Sowjets der Arbeiter- und
Soldatendeputierten, die in den ersten Revolu-
tionsmonaten von kleinbürgerlichen Parteien
geleitet wurden, haben die Macht der Bour-
geoisie übergeben. Es entstand eine kompli
zierte politische Situation, und zwar eine fak-
tische Doppelherrschaft einerseits der Proviso-
rischen Reqierung und anderseits der Sowjets

Am 3. (16.) April traf Lenin in Petrograd
ein. Er wurde auf dem Bahnhof von Tausenden
von Arbeitern, Soldaten und Matrosen begrüßt
In seiner Rede, die er von einem Panzerwagen
aus hielt, rief Lenin die Massen zum Kampfe
um den Sieg der sozialistischen Revolution auf.

Lenin entwickelte den Plan des Kampfes um
den Vebergang von der demokratischen Revo-
lution der Bourgeoisie zu einer sozialistischen
Revolution, von einer parlamentarischen Repu-
blik zu einer Sowjetrepubtik. Lenin forderte zu-
nächst keinesfalls den Aufstand gegen die
Provisorische Reqierung, die damals das Ver-
trauen der Sowjets genoß, sondern war be-
strebt, durch Aufklärungs- und Werbearbeit
die Mehrheit in den Sowjets zu erringen, die
Politik der Sowjets zu ändern und durch die
Sowjets auch die Zusammensetzung und die
Politik der Regierung zu beeinflussen. Das war
der Plan einer friedlichen Entwicklung der
Revolution.

Im Juli fand in Petrograd eine Massen-
demonstration der Arbeiter umd Soldaten ststt
Die Demonstrierenden forderten von den
Sowjets, die Macht zu übernehmen, mit der
Bourgeoisie zu brechen. Trotz des friedlichen
Charakters der Demonstration wurden von der
Provisorischen Regierung reakticnäre Truppen-
teile qeqen die Demonstranten eingesetzt. Petro-
grads Straßen wurden mit dem Blute der Ar-
beiter und Soldaten reichlich getränkt. Die
Partei der Bolschewiken wurde als außerhalb
des Gesetzes stehend erklärt und zur unter-
irdischen Weiterarbeiß gezwungen Alle bolsche-
wistischen Zeitungen wurden verboten. Die
Periode der Doppelherrschaft endete mit einem
Siege der Bourgeoisie, weil die ganze Macht
nun in die Hände der Provisorischen Regierung
überging, während die Sowjets, von den klein-
bürgerlichen Parteien geleitet, zu einem An-
hängsel der Provisorischen Regierung wurden.
Damit war die friedliche Periode der Revolu-
tion zu Ende.

Die Bauern kämpften in den Dörfern um die
Vebergabe des Gutsbesitzerlandes in ihre
Hände. Aber die Provisorische Regierung ent-
sandte Strafexpeditionen, die mit Waffengewalt
die Bauernbewegung unterdrückten. Die Arbei-
ter kämpften in den Städten um eine Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungen, während die
Unternehmer Werkssperren Verhbängten, die Be-
triebe schlossen und die Arbeiter auf die
Straße setzten: Zahlreiche Nationalitäten Rub-
lands kämpften um ihre Gleichberechtiqung
und nationale Befreiung, während die Proviso-
rische Regierung in den Grenzgebieten des
Landes gewaltsam das frühere Regime aufrecht-
erhielt Das ganze Volk wünschte einen demo-
Kratischen Frieden und eine baldige Beendi-
gung des Krieges, während die Provisorische

eqierung heuchlerisch zum Kämpfe bis zum
etzten aufrief und gleichzeitig die Uebergäbe

Petrograds an die Deutschen Vorbereitete. Das
Volk wünschte eine wirtschaftſiche Wieder-
geburt des Landes, die Verwandlung Rußlands
in einen mächtigen, freien, unabhängigen Groß-
staat. Stattdessen verfiel die Wirtschakt, stieqen
die Preise, brach Hunger aus, und die Abhän-
gigkeit Rußlands von den ausländischen Mäch-
ten wurde von Tag zu Tag größer.

Die Kräfte der Konterrevolution sammelten
und bewaffneten sich. Die konterrevolutionäre

erschwörung General Kornilows wurde vor-
dolerter. die Provisorische Regierung wurde
u den größten Mächten des Auslandes unter-

ützt. aber die Millionen der Arbeiter, Bauern
und Soldaten standen hinter den Bolschewiken.
mmer mehr erhoben sich die Volksmassen

zum Kampfe.
Der Einfluß der Bolschewiken stieg in den

gert Wie noch nie. Auf die Unterstützung
Volksmassen bauend und in richtiger Er-

e l des Meinungsumschwunges der Mas-
m. ruft Lenin die Parole des bewaffneten Auf-

ſtandes aus.
ger Oktoberrevolution- war eine Revolution
er de des Volkes, wie noch nie eine inm eschichte gewesen ist. Sie brachte Millio-
o Kampfk, zum historischen Schöpfertum.
e 2herrevolution entfesselte die Kräfte

l Volkes und bewies, wozu ein Von der
rei befreites Volk fähig ist.

wr ſei Feinde der Revolution bereiteten sich
9ältig und überlegt zum Gegenschlag un

zur Verteidigung vor. In ihren Händen lag die
Macht, befanden sich die Waffen; hinter ihnen
standen die Auslandsmächte. Aber alles des
vermochten die Wucht der Millionenmassen
nicht aufzuhalten. Nicht nur Petrograd und
Moskau, nicht nur die entscheidenden In-
dustriezentren standen hinter den Bolsche-
wiken, das gesamte gewaltige Rußland alle
Städte und Dörfer bereiteten sich zum Oktober-
sturm vor. Jede Anordnung des bolschewisti-
schen Stabs, der sich in den Okiobertagen in
Petrograd im Smolny-Institut befand, wurde von
den Volksmassen aufgegriffen und Wwider-
spruchslos ausgeführt.

„Wir verfügen über jene Kraft der Massen-
rganisation, die alles besieqen wird“, erklärte

lenin in den Oktobertagen. Tatsächlich
handelten die Millionenmassen, die hinter ihm
standen, wie eine einzige große Armee eines
ge waltigen Landes, nach einem Plan unter
einer Führung. Die größte Massen- und Volks-
revolution war gleichzeitig die organisierteste.

Lenin und Stalin durchdachten sorgfältig
alle Fragen der Organisation des Sieges. Von
gewaltiger Bedeutung ist es, den richtigen Mo-
ment des Eingreifens zu wählen und den Plan
des Eingreifens selbst auszuarbeiten. Lenin ist
der Meinung, daß man der Konterrevolution

zu vorkommen und selbst die Initiative ergrei-

Bauuern und Soldaten in Rußlund
fen muß. „Das Zögern ist dem Tode ähnlich

mahnt Lenin am Vortage der Oktoberrevo-
lution. Es wird ein Aufstandsstab unter der
Leitung von Stalin geschaffen, der die Kräfte
verteilt und die kämpfenden Volksmassen lenkt.

Am 24. Oktober (6. November), nach der
Zerstörung der Druckerei der „Prawda“ durch
die Junker, gibt Stalin das Signal zum Beginn
des Aufstandes. Am Abend dieses Tages be-
setzen die bewaffneten Arbeiter und Soldaten
die wichtigsten Stützpunkte das Haupttele-
graphenamt, sämtliche Brücken über die Newa
und die Bezirksyerwaltungen von Post und
Telegraph. Am 24. Oktober (6. November) er-
scheint Lenin nachts im Smolny und über-
nimmt die Leitung des Aufstandes.

Am Morgen des 25. Oktobers (7. November)
nach der Eroberung der Bahnhöfe, der Staatsbank
und des Hauptfernsprechamtes durch die Auf-
ständischen wurde es klar, daß die Aufstands-
bewequng siegte. Der revolutionäre Kreuzer
„Aurora“ verkündete mit dem Donner seiner
Geschütze, die anf das Winterpalais, in dem
sich die provisorische Regierung befand, ge-
richtet waren, den Beginn einer neuen Aera

der Aera der großen sozialistischen Revo-
lution.

Am 25. Oktober (7. November) wird der
Aufruf der Bolschewiken „Art die Bürger Rub-

5700000 tote Juden klugen un
Nur 150 juden in der

Eine der menschenunwürdigsten lideen im
Sammelsurium der sogenannten nazistischen
„Weltanschauung“ war ihre Rassenlehre,
die den jüdischen Mitbürger zum Feind und
zum Freiwild stempelte. Eine maßlose Pro-
paganda suchte die Massen der Nazianhänger
aufzuputschen und trieb sie zu Willkürakten,
zu legalen und illegalen Enteignungen, zu
Mord und Totsechla g. Den „gesetz-
lichen Maßnahmen, dem jahrelangen Spiehb-
rutenlaufen durch die Verfemung im dritten
Reich Juden-Lebensmittelkarte, Exmission
aus den Wohnungen, Entfernung aus den Be-
rufen, Ausschluß von allen kulturellen, hygie-
nischen, verkehrstechnischen, sozialen Möq-
lichkeiten, Brandmarkung durch den gelben
Stern, Vermögensbeschlaqgnahme) folgte die
Niederbrennung der kirchlichen
Kultstätten und schließlich während des
Krieges die hemmüungslose Vernichtung gan-
zer Familien und Sippen und die völlige Aus-
rottung fast aller in Deutschland wohnenden
Juden überhaupt. Hunderttausende völlig
unschuldig érmordeter Menschen, die
nur deshalb ihr Leben lassen mußten, weil sie
ihren „Ariernachweis“ nicht erbringen konn-
ten. Von 9600 000 Juden in Europa sind laut
der Anklageschrift im Nürnberger Krieqsver-
brecherprozeß 5700 000 durch den Naziterrot
vernichtet worden!

In der Provinz Sachsen
1933 etwa 6500 Juden ansässig.
davon noch etwa 140 bis 150

äübrig geblieben. Von 100 haben also nur
ſeweils zwei diese zwölt Wahnsinns jahre
lebend in der Heimat überstehen können.

Die Stadt Halle,
die vor 1933 etwa 2000 Juden unter ihrer
Einwohnerschaft zählte, beherbergt heute
nur noch rund 60 jüdische Mitbürger.

Die wenigen Ueberlebenden, die die Hölle
des Könzentrationslagers unter ungleich
schwereren Bedingungen noch als die übrigen
K-Insassen überstanden haben, stehen
jetzt bei ihrer Rückkehr vor dem Nichts.
Ihnen wird durch die Abteilung „Opfer der
Nürnberger Gesetzgebung die erste Hülfe
zum Wiederaufbau einer Existenz und 2zur
Wiedergutwachung wenigstens eines Teiles
des überhaupt qutzumachenden Schadens ge-
boten. Für die jungen Menschen ist vor
allem, um die versäumte Ausbildung nach-
zuholen, ein kostenloser Besuch aller vorhav-
denen Lehrinstitute je nach Neigung und Eig-
nung vorgesehen.

waren vor
Heute sind

Es ist viel gutzumachen an diesen
bedauernswertesten Opfern des Hitler-Wahn-
sinns, und wenn die Frau des Nazis Müller
die arme Frau des Nazis Meyer bedauert,
weil die jetzt ihre Wohnung räumen müssen

„Herr Meyer ist doch aber „bloß“ Zellen-
leiter gewesen, und so'n gquter, Mensch da-
beil“ dann soll sie sich ja überlegen, ob
sie damals auch darüber jamwmerte, als der

gar en Provinz Sachsen

Jude Krause rücksſchtslos aus seiner Woh-
nung rausgeschmissen wurde. Ohne jeden
Grund, er war noch nicht einmal „bloß
nomineller P gewesen. Nein, nichts, gar-
nichts! Ihm fehlte nur der Ariernachweis.
Darum mubte er sterben. H. E.

Bodenaulfteilung beendet
Potsdam, 4. November (SNB). Die rasche

Entwicklung der Bodenreform brachte bis zum
25. Oktober in den Kreisen Osthavelland,
Niederbarnim, Teltow und Beskow-
Storkow in dem Bezirk des Oberlandrats-
amtes Bernau den Abschluß der Bodenauf-
teilung. Es lagen 12357 Anträge auf Land-
zuteilung vor, und zwar von 3340 landarmen
Bauern, 5000 Landlosen, Landarbeitern, Päch-
tern und Handwerkern und 4014 Umsiedlern.
Aufgeteilt wurden 273 Betriebe mit einer Fläche
von 45 614 ha. Der darin enthaltene Wald um-
faßt eine Fläche von 7970 ha, so daß eine
landwirtschaftliche Nutzfläche von 37644 ha
verbleibt. Hiervon wurden 36837 ha auf-
geteilt, wobei den Landarmen 10 149 ha, den
Landlosen, Landarbeitern, Pächtern und Hand-
werkern 15248 ha und den Umsieälern
11 440 ha zugewiesen wurden. 8304 Familien
erhielten Boden, unter ihnen 2807 Landarme,
2768 Landlose, Landarbeiter, Pächter, Hand-
werker und 2729 Umsiedler, 4890 Siedler und
Neubauern sind bereits im Besitz ihrer Ueber-
eiqnungsurkunden. he

lands“ veröffentlicht, in dem es heißt, daß die
provisorische Regierung gestürzt und die
Staatsgewalt in die Hände der Sowjets über-
gegangen sei. „Die Sache, um die das Volk
kämpfta2“, hieß es in dem Aufruf „ein un-
verzügliches Angebot eines demokratischen
Friedens, die Abschaffung des Besitzrechtes
der Gutsbesitzer über das Land, die Kontrolle
der Arbeiter über die Erzeuqung, die Schaffung
der Sowjetreqierung diese Sache ist ge-
sichert.“ Um 2.55 Uhr wird am 25. Oktober
die Sitzung des Petrograder Sowjets eröffnet.
Lenin wird mit stürmischen Ovationen
empfangen.

„Die Arbeiter- und Bauernrevolution, von
deren Not wendigkeit die Bolschewiken die
ganze Zeit gesprochen haben, ist vor sich ge-
gangen“, sagt Lenin. Das Programm der Revo-
lution verkündet Lenin auf der II. Allrussi-
schen Taqung der Sowjets, die im Smolny am
25. Oktober 10.45 Uhr abends eröffnet wird.
Zu gleicher Zeit wurde noch um das Winter-
palais gekämpft, in dem sich die letzten Mini-
ster der Provisorischen Regierung verborgen
hielten. Um 2 Uhr nachts wurde das Winter-
palais von den Aufständischen gestürmt.

Am 26. Oktober nimmt die Tagung der
Sowjets auf Vorschlag Lenins die historischen
Erlasse über den Frieden und den Boden an.
Von nun an geht der ganze Bodenbesitz der
Klöster, der Gutsbesitzer und der Zarenfamilie
Romanow in eine kostenlose Nutzung aller
Werktätigen über. Die Tagung wendet sich an
die Regierungen und Völker der ganzen Welt
mit dem Vorschlag, den Krieg zu beenden. Die
Sowſetregierung der Sowjet der Volkskom-
missare Wird geschaffen. Als Vorsitzender
der Volkskomimissare wird Lenin, als Volks-
kommissar für die Angelegenheiten der Natto-
nalitäten, Stalin bestätigt.

Die Periode nach dem Oktobersieg in Petro-
grad nannte Lenin bildlich die Periode des
Triumphmarsches der Sowjetmacht von einem
Ende des Riesenlandes zum anderen.

Gleich nach Petrograd wurde das Sowjet-
regqime in Moskau und in den größten Indu-
striezentren des Landes errichtet. Die mäch-
tiqen Wellen der Oktoberrevolution rollten im
Oktober- November 1917 bis nach Sibirien, dem
Fernen Osten und Mittelasien. Unter der Füh-
rung der Arbeiterklasse erhob sich auch das
Bauerntum Rußlands. So vereinigten sich und
flossen in einem einzigen gewaltigen Strom
die Kräfte der Werktätigen in allen Ecken und
Enden, in allen Bezirken, nationalen Gebieten
und Industriezentren des Riesenlandes zu-
sammen. In einem Sondererlaß der Sowjet-
reqierung, der als die „Deklaration der Rechte
der Völker Rußlands“ bekannt ist, wurde fest-
gesetzt, daß die freie Entwicklung der Völker
Rußlands und deren völlige Gleichberechtigung
zum Gesetz erhoben ist.

Die Deklaration der Rechte des schaffenden
und ausqebeuteten Volkes, die von der dritten
Allrussischen Taqung der Sowjets angenom-
men wurde, verkündete, daß „die Sowjetische
Russische Republik auf der Grundlage eines
Bundes freier Nationen, als Föderation der
Sowjetischen nationalen Republiken geschaf-
fen Wwird“.

Die Deklaration verkündet, daß die Haupt-
aufgabe des Sowjetregimes die Abschaffung

Die Außenpolitik der Schweiz
Petifpierre über die Safzungen der Vereinten Nationen

Moskau, 4. November (SNB).

Am 24. Oktober sind die Satzungen der Ver-
einten Nationen in Kraft getreten. An diesem
Tage lagen die Ratifikationsurkunden von
29 Ländern, darunter fünf ständigen Mitgliedern
des Sicherheitsrates, vor Man darf jedoch
nicht übersehen, daß die verschiedenen reaktio-
nären Gruppen, die Gegner der internationalen
Organisationen zur Aufrechterhaltung von
Frieden und Sicherheit, keineswegs gewillt
sind, ihre Waffen zu strecken, sondern ihre
Ausfälle gegen die Vereinten Nationen fort-
setzen.

Zu diesen Gegnern der neuen internatio-
nalen Organisation gehört auch der Schweizer
Aubenminister Petitpierre. Petitpierre hat
es für nötig befunden, zu verkünden, daß eine
bedinqungslose Unterzeichnung der Satzungen
der Vereinten Nationen durch die Schweiz
kaum denkbar ist.

Petitpierre wurde aus allgemein bekannten
Gründen von niemanden um seine Meinung be-
fragt. Als die freiheitliebenden Völker den
Krieg gegen das faschistische Deutschland
führten, gehörte die Schweiz zu jenen Ländern,
die den faschistischen Aggressor unterstützten.
Die sogenannte Neutralität, von der Petitpierre
spricht, war in Wirklichkeit aktive

Hilfe kür d a s faschistische
Deutschland. Die Schweiz lieferte an die
hitlerische Armee und an die hitlerischen
Rüstungsbetriebe das verschiedenste Kriegs-
material. Nach dem Kriege wurde die Schweiz
zu einem Asyl für die Hitlerfaschisten.

Angesichts dieser allbekannten Tatsachen
wird es verständlich, daß die Mächte, die das
Statut der Vereinten Nationen unterzeichneten,
nicht die geringste Ursache haben, sich dafür
zu interessieren, was Petitpierre über die künf-
tige internationale Organisation denkt. Ver-
gebens preist Petitpierre seine faule Ware an,
und vergebens behauptet er, daß die sattsam
bekannte Schweizer Neutralität den Forderun-
gen der Vereinten Nationen entspreche. Petit-
pierre hofft für die Anerkennung der Satzungen
der Vereinten Nationen durch die Schweiz
einen möglichst hohen Kaufpreis herauszu-
schlagen. Doch einen derartigen Kuhhandel
Wird niemand einsehen.

Petitpierres Rede wäre es nicht wert, er-
wähnt zu werden, würden sich hinter ihr nicht
Kräfte verbergen, die alles tun, um die Festi-
gung der Grundlagen des Friedens und der
Sicherheit zu hintertreiben. Die Tatsache, daß
diese Kräfte immer noch existieren, mahnt die
freiheitliebenden Völker, den von ihnen er-
rungenen Frieden wachsam zu beschützen.
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Ausdeutung des Menschen durch andere
hen, die völlige Beseitigung der Elntel-

lung der Gesellschaft in Klassen und die Er-
richtung einer sozialistischen Gesellschafts-
organisation sei. Privatbodenbesitz wurde ab-
geschafft. Das ganze Land wurde als Eigen-
tum des ganzen werktätigen Volkes erklärt.
Im Interesse der Sicherung der vollen Gewalt
für die werktätigen Massen und der Beseiti-

jeder Möglichkeit der Wiedererrichtung
r Macht der Ausbeuter, wurde die Bewaff-

nung der Wöéerktätigen und die Bildung der
Roten Armee Verkündet.

Die Deklaration der Rechte des schaffenden
und ausgebeuteten Volkes liegt der ersten
Verfassunq der RSFSR zugrunde So wurden
die großen Errungenschaften der Oktoberrevo-
lution in der ersten sowjetischen Verfassung
niedergelegt. Die Oktoberrevolution führte zu
einer völligen wirtschaftlichen und politischen
Befreiung der Völker Rußlands. Sie sicherte
den Sieg der Weltanschauung, die die Freund-
schaft der Völker im sowjetischen Staat der
vielen Nationalitäten vertrat. Sie verkündete
das fortschrittlichste, das demokratischste poli-
tische Regime der Welt das Sowjetreqime.

Die Oktoberrevolution rettete die Völker
Rußlands vor der Sklaverei, vor dem Verlust

der staatlichen Vnadhängigkett und machte
Rußland zu einer gewaltigen unabhängigen
Großwacht.

Die Große Oktoberrevolution eröffnete neue
Wege der Entwicklung für alle Völker Rub-
lands, ermöglichte ein neues glückliches Leben
für Millionen von Menschen. Mit ihr begann
eine neue Epoche in der Geschichte des Landes.
Die Oktoberrevolution brachte nicht nur eine
neue Volkswirtschaft, einen neuen politischen
Staatsaufbau hervor, sie schuf und erzog neue
Menschen die Sowſetmenschen frei, kühn,
energisch und ihrer Hefmat bedinqungslos er-
geben. Die Errungenschaften des sowjetischen
Oktobers sind bereits und werden in einem
immer stärkeren Maße durch die ganze fort-
schrittliche Menschheit anerkannt. Sie ist sich
dessen bewubt, daß bei der Errettung der Welt-
zivilisation von der faschistischen braunen Pest
die Tatsache eine gewaltige Rolle spielte, daß
vor 28 Jahren am 7. November 1917 dank
der Enerqie und der Willenskraft des russi-
schen Volkes und dem Genie seiner Führer
Lenin und Stalin ein Sechstel der Kontinente
des Erdballes, das Riesenland Rußland, den
neuen Weg der Entwicklunq, den Weg des Auf-
baues und der Schaffung einer neuen Gesell-
schaft beschritten hat.

Die Wege zum Aufhuu
Bedeutung des 28. Oktober für den

Sowjefstfaat

Von B. Stambulo w.
Das Sowſjetvolk feiert den 28. Jahrestag der

Großen Oktoberrevolution. Die besondere Be-
deutung dieses Jahrestages besteht darin, daß
er dem Abschluß eines noch nie dagewesenen
Krieges folgt, in dem die UdsSsR Siege über die
faschistischen Landräuber errang, die die ganze
Welt in Erstaunen setzten. Dieser Krieg stellte
die gigantische unerschütterliche Macht des
Sowjetstaates, die enorme Ueberlegenheit
seiner sozialwirtschaftlichen Organisation und
die unzerreißbare Einheit seiner Völker unter
Beweis. Gerade deshalb ist jetzt nach seiner
Beendiqung der Zeitpunkt da, wo man am
besten eine Bilanz der grandiosen Errungen-
schaften, die man im Sowjetlande als Folge der
diese neue Lebensepoche Rußlands einleiten-
den geschichtlichen Oktoberereiqnisse erzielt
hat, zu ziehen.

Das Sowjetregime hat vom rarlstischen
Rusland eine schwere Erbschaft übernomment
Verfall und Elend. Aber bereits Mitte der
zwanziger Jahre hatte die VdssR den Vor--
Kkrieqgszustand der Volkswirtschaft wieder herge-
stellt. Ein wesentlicher Fortschritt war auf den
Gebieten des staatlichen nationalen und kul-
turellen Aufbaus, sowie einer weitgehenden
Entwicklung der Volksbildung zu verzeichnen.
Aber das war zu wenig. Das Sowjetregime
stellte sich die Aufqabe, den Wohlstand und
die Blüte des Landes und der Völker ent-
sprechend den gewaltigen natürlichen Reich-
tümern zu sichern, sowie die Grenzen des Lan-
des und seine sozialistischen Errungenschaften
für die feindlichen Mächte unangreifbar zu
machen. Die Oktoberrevolution nahm die
Macht aus den Händen der Ausbeuterklassen,
machte den gesamten Nationalbesitz zum
Volkseigentum, schuf einen neuen Staat und
eine neue gesellschaftlich-wirtschaftliche Ord-
nung und erschloß damit unbeqrenzte Möglich-
Keiten zur Lösung dieser Aufqaben. Aber diese
er forderten qewaltige Anstrengungen des ge-
samten Volkes.

Es war erforderlich, neue Rohstoff- und
Fnerqiequellen zu erschließen, neue bisher in

Rusland unbekannte Industriezweige zu schaf-
fen und die bestehenden zu reorganisieren,

dungen zu bauen, die Landwirtschaft durch Zu-
sammenfassung kleiner zerstückelter Bauern-
wirtschaften auf einen hohen technisghen und
wirtschaftlichen Stand zu bringen, gewaltige
Arbeiter- und Technikerreserven heranzuziehen
und auszubilden und der Bevölkerung eine
neue Einstellung zur Arbeit, als einer Tat, die
im Interesse der qesamten Nation liegt, anzu-
erziehen. Der Verwirklichung dieses Pro-
gramms lagen die historischen Fünfjahrespläne
der Industriealisierunqg und der Umgestaltung
der Landwirtschaft der Union zugrunde. Der
erste der Pläne umfaßt die Zeit 1[928 bis 1932.

Während des ersten Fünfſfahresplanes wur-
den „Dnjeproges“ (der Staudamm und das Kraft-
werk am Dnjepr), der Weißmeer-Ostsee-Kanal,
die Turkestan-Sibirische Eisenbahn und die
mächtiqe Ural-Kusvezk Kohle-Eisen-Basais er-
baut, Traktoren-, Flugqzeug-, Chemie- Kraft-
wagen-, Maschinenbau- und andere Industrien

geschaffen, die Werkgiganten gebaut, und die
Kollektivisierung der Landwirtschaft im wesent-
lichen vollendet. Die Hauptaufgabe der folgen-
den Fünfjahrespläne war eine weitere In-dustriealisierung des Landes, die Vmgestaltung

der Landwirtschaft auf einer modernen tech-
nischen Grundlage, die e der neuesten
Technik und neuer Betrieht sowie die Mecha-
nisierung der Landwirtschaft und die Steige-
rung derer Erträge. Eine besondere Aufmerk-
samkeit war der Liquidierung der Rückständig-
keit der e gewidmet. Der Anschluß
der qesamten Bevölkerung an den allgemeinen
Fortschritt spielte ein wesentliche Rolle vor
allem im Kriege, als mächtiqe Industriebasen
außerhalb der Reichweie des Geqners lagen.

Ueber die Erfolg. Jes Aufbaus auf der
Grundlage der Fünfjährespläne geben einige
Zahlen Aufschluß. Das Wachstum der Industrie
der VdSSR betrug im Jadre 1938 im Vergleich
zum Jahre 1913 908 Prozent, während es in den
wichtigsten Industriestaaten Europas und
Amerikas im selben Zeitraum etwa 120 bis
130 Prozent betruq. Die Stahlerzeugung er-
reichte 18 Millionen Tonnen, die Eisen-
erzeuqunq 25 Millionen Tonnen, während die
Elektroenergie-Erzeuqung auf 39 Milliarden
Kilowattstunden stieq. Die Anbauflächen ver-
größerten sich im Verqleich mit 1913 um
22. Millionen ha, d. h. um 20 Prozent, während
zum Beispiel die Baumwollernte 363 Prozent
der Ernte vom Jahre 1913 betruq, Auf den
Feldern des Landes arbeiteten 483 500 Trak-
toren und 153 500 Mähdrescher.

Erstaunliche Ergebnisse wurden auf dem
Gebiete der Volksbildung erzielt. Die Gesamt-
zahl der Studierenden in allen Schulen des
Landes erreichte 34 Millionen, von denen
600 000 die Hochschulen besuchten. Im Jahre
1938 verließen 106 700 Fachleute die Hoch-
schule (das Militär nicht eingerechnet)j. Wenn
man Vor der Revolution in Rußland nur einiqe
Dutzende Hochschul-Lehranstalten zählte, gibt
es im Jahre 1938 derer 708, darunter die Hoch-
schulen der nationalen Republiken.

Die UdssR durfte naturgemäß die feind-
liche Umzingelung, die ihre Pläne der neuen
„Kreuzzüge“ nicht einmal geheimhielt, nie ver-
gessen. Sie mußte sich zu ihrer Verteidigung
rüsten, und eine mächtige Kriegsinäustrie auf
Kosten des friedlichen Aufbaus schaffen. Sie
führte einen unermüdlichen Kampf gegen die
Entfachung eines neuen Weltbrandes und
scheute keine Mühe um den Frieden zu er-
halten. Davon zeugt ihre ganze Politik, der

Der Prozeß Burdossy
Budapest, 4. November (TASS).

In der Gerichtssitzung in Sachen der un-
garischen Kriegsverbrecher erfolgte die Ver-
nehmung des ehemaligen Premierministers
Laszlo Bardossy. Aus den Aussagen und
Dokumenten, die vom Gerichtsvorsitzenden
verlesen wurden, zeichnet sich immer klarer
das verbrecherische Gesicht dieser HBer-
Kkreatur ab. Nachdem er im April 1941 setnen
Vorgänger Graf Teleky, der angeblich Selbst-
mord begangen hat, auf den Posten des
Premierministers folgte, tat Bardossy alles für
ihn mögliche, um die Rechte der Unabhängig-
keit Ungarns zu liquidieren und es endqültig
zu einem Vasallenstaat Deutschlands und zu
einem Mittäter am hitlerischen Landraub in
Europa zu machen.

Seine Tätigkeit auf diesem Gebiet begann
Bardossy mit einem verräterischen Ueberfall
auf Jugoslawien, mit dem Ungarn kurz vorher
einen ewigen Freundschaftsvertrag abgeschlos-
sen hatte.

Ferner qinq der Vorsitzende zu der Frage
der Kriegserklärung Ungarns an die Sowjet-
union ein. Wie aus der Anklaqgeschrift bekannt

Durchführung der
Sitzung des Ministerrates den Vorschlag ein,
den Krieg an die UdssR zu erklären. Auf die
Frage des Vorsitzenden, wie diese Sitzung vor
sich gegangen ist, antwortete Bardossy: „Der
Ministerrat nahm meine Erklärung zur Kennt-
nis. Eine Abstimmung fand nicht statt. Einige
sprachen sich für die Kriegserktärung aus,
andere zeigten sich unentschlossen. Ich nahm
an, daß der Vorschlag einstimmig angenommen
ist.“

Inder Zukunft sollte sich erweisen, daß tat-
sächlich sogar im Ministerrat keine Einmütig-
keit bestanden hat. Bardossy fälschte das
Protokoll dieser Sitzung und strich aus ihm die
Widersprüche einiger Regierungsmitglieder,
insbesondere den des Innenministers.

„Hat der Reichsverweser Horthy die Kriegs-
erklärung unterstützt?“ fragte der Vorsitzrende,
Bardossy antwortet, daß dieses eine hart-
näckiqe Forderung von Horthy gewesen ist.

Der Vorsitzende stellt an den Angeklagten
die Frage, Warum er es nicht für nötig hielt,
sich das Einverständnis des Parlaments ein-
zuholen, bevor er den Krieg erklärte. Bardossy
„beqründet“ das damit, daß ihm das „unga-

Abschluß des Nichtangriffapaktes, Ihr Beltrits
zum Briand-Kellog-Pakt, der tritt zum
Völkerbund, die Beistandspakte mit Prankreich
und der Tschechoslowakei sowie die mehr.
fachen Vorschläge der Sowjetunion eine ge-
meinsame Front der friedliebenden Völker
gegen die Kriegsbtandstifter zu bilden.

Der Faschismus hat die Macht der UdsSst,
das Ergebnis einer revolutionären Erneuerun
des Landes, weit unterschätzt. Gestützt auf dige
riesigen Reserven und Hilfsquellen des von ihm
versklavten Kuropas, warf er seine ganzen
Kräfte in den Kampf gegen die Sowſetunion,
Der Feind besetzte die wichtigsten sowjetischen
Rohstoff-, Ernährungs- und Industriebasen,
Aber die UdssR bestand nicht nur dieses bei.
spiellose über drei Jahre andauernde Ringen,
sondern brachte dem Feinde eine völlige
Niederlage bei, die zu seiner endgültigen
Vernichtung führte.

Das sowjetische politische, soziale ung
wirtschaftliche System, der hohe Kulturelle
Stand des Landes waren die unüberwindlichen
Waffen in den Händen des Sowjetvolkes. Die
erhabenen Grundsätze der sozialen Gerechtig-
keit und Demokratie, des Humanismus ung
Fortschrittes, die die Oktoberrevolution dem
Sowjſetstaat zu Grunde legte, bewirkten eine
beispiellose Einiqung der Sowjetvölker um
ihre Regierung und einen flammenden Patrio-
tismus. Der neue Staat erwies sich als der
dauerhafteste der Welt. Nur so Ronnte das
Sowjetvolk die Menschheit von der brausenden
Pest befreien und den größten Sieg der Welt-
qeschichte erringen. Das Sowjetvolk ist sich
dessen bewußt, daß diese Siege unmöglich
waren, wenn die Oktoberrevolution nicht eine
neue Seite in der Geschichte Rußlands auf-
geschlagen hätte. Darum wird auch der
26. Jahrestag die größte Feier für das
sowjetische Volk.

Verlelhsfeſſen für agrartechnische Gerütfe
Berlin, 4. November (SNB). Große Hülfe

leisten den neuen Bauernwirtschaften die neu
errichteten beweglichen Verleihstellen für
agrartechnische Geräte und Maschinen.

Im Kreise Osthavelland und Templin
(Provinz Brandenburg) und in einer Reihe an-
derer Gemeinden sind zur Bedienung der
neuen Bauernwirtschaften agrartechnische
Verleihstellen gegründet, welche an die
Bauern Traktoren, Dreschmaschinen, Sä-
maschinen, Pflüqe usw. gegen Miete ver-
leihen.

Ferner wurden in der Provinz Brandenburg
sieben agrartechnische Beratungsstellen ge-
gründet, die von wissenschaftlich vorgebiläe-
ten Agronomen geleitet werden. Die Agrar-
technischen Beratungsstellen helfen den Ge-
meinden und Kreiskommissionen bei der

Landaufteilung, erteilen
landwirtschaftlichen Rat für die Landbearbsgi-
tung und stehen den neuen Bauern bei der
Organisation ihrer Wirtschaft zur Seite.

Der Faschismus in Frankreich
Kampaqne für Revision des Laval-Prozesses

Paris, 4. November (SNB). Reuter meldet
aus Paris, daß eine Kampagqne für die Revision
des Hochverratsprozesses gegen Pierre Laval
eingeleitet wurde. Sie wurde von dem be-
kannten französischen Politiker und ehemaligen
französischen Botschafter im faschistischen
Italien, Graf de Chambrun, der Lavals
Schwiegersohn ist, mit der Ueberqabe von
„Dokumenten“ Lavals an die Presse eröffnet.
Der Rechtsanwalt Naud, der Laval während
seines Verfahrens verteidigte, gab der Presse
gegenüber Erklärungen ab, die die Objektivität
des Höchsten Französischen Gerichts angreifen,
indem er sagte: „Wir kämpfen für den Grund-
satz der leqalen Gerechtigkeit im Gegensatz zu
einer auf der Volksleidenschaft beruhenden
Gerechtigkeit, wir kämpfen gegen das System,
Leute von ihren politischen Feinden aburteilen

G wWrmoaaaee
neue Eisenbahn-, Straßen- und Wasserverbin- ist, brachte Bardossy im Juni 1941 bei der rische Recht nicht bekannt ist.“ zu lassen.“

v T e OAÄN. 2An sſch ist nichts weder gut noch böse, das für absolutes Nichtskönnert m. Und rund gem Spekulantentum und schmutziger Geschäfte- Gerade 50 Jahre später legte er nun, in harmo-
Denken macht es erst dazu.

Shakespedre (Hamlet II, 9).

Kunst 9nflation!
Geht durch die Straßen, seht euch die

Schaufenster an, und ihr mübt mir bei der
bangen und sehr ernsthaften Frage zustimmen:
Stehen wir vor einer Kunst-Inflation? Schlim-
mer noch: Stecken wir nicht bereits mitten drin?

In Tabakläden, bei den Händlern mit Bäro-
dedarf, in Möbelgeschsften, an Stelle der Haus-
haltswaren, die die Firmenanzeige verspricht:
überall wird heuer in „Kunst“ gemacht. Kunst
et die große Mode. Kunst ist der Aller-
welts-Notbehelk.

Einst höhnte der Volksmund ob mit Recht
oder nicht, sei dahingestellt Wer nichts
Wird, wird Wirt. Heute dürfen wir mit Fug und
Recht abwandeln: Wer nichts zu verkaufen hat,
macht in „Kunst“.

Sollen wir, wollen wir uns das gefallen
lassen? ch bin dafür, wir sprechen einmal ein
offenes, eindeutiges Wort zu diesem Mißbrauch,
der die wahre Kunst in Mißkredit bringt und
leicht, nur zu leicht dazu führen kann, daß das
ernsthafte Kunststreben mit dem Talmi und
Pirlefanz, der sich als auch zur Gilde gehörig
ausgibt, in einen Topf geworfen und zur Dirne
degradiert wird.

Konnte man anfangs noch darüber hinweg-
sehen, was sich da so alles tat seit wir eine
Kammer der Kunstschaffenden“

haben, können und dürfen wir uns das stille
Belächeln allein nicht mehr leisten. Das bloße
Zusehen schon ist ein Vergeben wider den
Geist und setzt uns der Gefahr aus, daß unser
ganzes ehrliches Bemühen um neue Werte, um
Besseres, als die jüngst noch kommandierte und
„gleichgeschaltete“ NS-Kunst zu bieten hatte,
der LAcherlichkelt und dera Mitleid anheimfällt.

w.

Was hat da nicht alles plötzlich seine künst-
lerische Ader entdeckt Wir sind weit davon
entfernt, zu verlanqen, daß fertiggebackene
Melster ihres Fachs vom Himmel fallen sollen.
Wir haben alles Verständnis für Wachstum und
Wange ad Rita Das ist abor kein Freibriet

heraus gesagt für die Ansicht dieser Auch-
Künstler, deren Machwerken wir auf Schritt
und Tritt begegnen, durch die „Flucht in die
Kunst“ sich vor einer nützlicheren, aufbauenden
Arbeit zu drücken, dem Arbeitsamt zu ent-
fleuchen und trotzdem recht gut und einträglich
zu leben. Womöglich noch in der Lebensmittel-
Kkartengruppe 3.

Damit mub Schluß gemacht werden. Und
zwar schnellstens. In den Bereichen der Kunst
haben nur die Könner und solche, die eine
Anlaqe zum Könnertum erkennen lassen, eine
Existenzberechtiqunqg Die Vielzahl der anderen
mag aus Liebhaberei in Farben schwelgen und
mit der' Schere schnipseln und mit dem Gummi
Wwüten aber still und für sich. Meinetwegen
sollen sie sich auch zu Großtante Judulas
35. Geburtstag im engsten Familienkreise für
eine Festgabe gebührend feiern lassen. Aber
an und in der Oeffentlichkeit haben sie nichts
zu suchen. Davon müßte sie wären sie echte
Wwahrhafte Künstternaturen schon ihre Be-
scheidenheit und Selbstkritik abhalten

e

Denen, die schlau zu sein glaubten, als sie
die „Flucht in die künstlerischen
Sachwerte“ antraten, als der Krieg un-
Widerbrinqlich verloren War, gännen wir mit
einer gewissen Schadenfreude ihren Reinfall,
Wenn sie sich für 3000 RM. und zu noch höhe-
ren Kursen ungekonnte Schinken im Großformat
zulegqten, für die ihnen heute im Zeichen des
Kknapper gewordenen Bargeldes, kein Mensch
auch nur 300 RM. gutwillig zahlt. Was diesen
Ueberschlauen nicht auf der Bank einfror,
haben sie auf dieſe Weise „freiwillig“ zum
Fenster hinausgeschmissen. Darin mag eine
gewisse ausqleichende Gerechtigkeit liegen.

Viel böser ist aber dies: als wir nach
Kriegsschluß den ersten Schritt in eine neue
Zeit taten, fühlte sich auch mancher biedere
Arbeiter, nun der Sorge um das Ausgebomhbt-
werden enthoben, bewogen, sich mit seinen
sauer genug verdienten Ersparnissen sein Heim
zu schmücken. Auch er flel, mangels Sach-
kenntnis und infolge des Fehlens jeder saube-
ren Beratung, den wie Pilzen aus dem Boden
geschossenen Kunstpiraten zum Opfer. Und
das war gemeiner Betrug, geboren aus niedri-

macherel.
Auf diesem Wege dütfen wir nicht weiter-

gehen. Er führt ins Kunstchaos und zur Kunst-
inflation. Wir haben aber weder Lust noch
Neiqung, uns in den jungen Blüten wahrer
Kunst durch graupelnden Hagel qewissenloser
und skrupelloser „Alleskönner“ eine Ver-
heerung anrichten zu lassen, die so schnell
nicht wieder wettzumachen ist. Hier muß das
schirmende Frühbeet her, von dem
Paul Wegener anläßlich der Gründung des
Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung
Deutschlands in Halle vor Kurzem sprach.

Zum künstlerischen Schaffen gehört nicht
allein Neigung, sondern auch Be gabun g.
Diese in erster Linie. Man muß derufen
s ein, nicht nur sich berufen fühlen,
etwa, weil man dem bisher ausgeübten Beruf
ade sagen mußte. Und was wir vom schaffen-
den Künstler verlangen müssen, gilt gleicher-
weise auch als Forderung gegenüber dem treu-
händerischen Verwalter des Kunstgutes. Daß
man Vorgestern mit Eleganz Zigaretten unter
dem Ladentisch verschoben hat, kann ebenso-
weniq als beruflicher Tauglichkeitsnachwaeöis für
einen Kunsthändler anerkannt werden, wle die
durchaus reelle Engros lieferung von Luftschutz-
betten oder die gerechte Verteilung von rarem
Briefpapier.

Wir verlangen, daß sich in der Oeffentlich-
keit nur echte Künstler in der Kunst tummeln
und nicht irgendwelche fixen Geldinacher und
Konjunkturhyänen. Das Wort haben die
Kammer der Kunstschaffenden und der Kultur-

bund. H. W. E.Podche der Xultur in Rostock
Einen wertvollen Beitrag zur demokra-

tischen Erneuerung Deutschlands im Mecklen-
burqisch-Vorpommerschen Land bildete die
Kulturwoche, die der Kulturbund in der alten
Seestodt Rostock veransoltete.
Im Vordergrund stand ein Gastspiel

Paul Wegeners in Lessings „Nathan der
Weise“ und eine Barlach-Ausstellung.
Wegeners Schauspielerlaufbahn hatte im Okto-
ber 1895 in Rostock begonnen. Als 21 jähriger
Student der Rechte sp eilte er den feschen Zeit-
genossen Lautbacher im neuen Stacſtheater.

nischem Zusammenspiel mit dem Ensemble, Vor
der Stadt seines Anfanges im Nathan“ ein Be-
kenntnis der Freiheit des Geistes und zu neuem
Menschentum ab.

Nach einer Morgenfeier zu Ehren Ernst
Barlachs, in der der Güstrower Dichter Frie
drich schult, ein einstiger Verbreiter
Barlachs, das Leben des zu den größten deut-
schen Plastikern zählenden Künstlers umrib, der
in den vergangenen zwölf Jahren gescholten
und geschmäht, verfolgt und geächtet wurde,
dessen Denkmäler abgebrochen wurden, dessen
Werke man aus den staatlichen Sammlungen
entfernte, wurde die Barlach-Ausstellung
eröffnet.
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Mozart- Musik in Merseburq
Sehr oft rühmten sich die Nazis ob ihrer Förde-

rung deutscher Kultur, insbesondere der Musik. Ia
der Praxis sah es aber meist anders aus. Ein kleines
Beispiel möge dies erneut beweisen

Vor einigen Jahren hatte die „Franz-Sehbu-
bert-Vereinigung, Merseburg“, eineMozart- Feier vorbereitet und Mozarts „Requiem
einstudiert. Dio damals erforderliche Genehmigung
wurde von der Kreisleitung der NSDAP erbeten. Eine
diesbezügliche Unterredung mit dem Kreisgeschäfts-
fahrer Wolt erfolgte. Dieser versagte die Go-
nehmigung mit der Begründung (das Konzert
sollte in der Stadtkirche mangels eines anderen
Raumes erfolgen): „Er könne seinen Parteigenossen
nicht zumuten, wegen einer Mozart- Feier eine Kirche
zu besuchen. Es gab noch weitere Aussprachen, Herr
Woltk konnte sich nur zu giner Genehmigung der
Mozart Feier im eng s ten Kreis der Mitglieder der
Franz-Schubert- Vereinigung bereitfinden.

Der derzeitige stäätische Musikbeauftragts
W. Scholl trug ebenfalls seinen Teil zum Nicht
gelingen der Mozart-Feſer bei. Es set des weiteren
festgestellt, daß auch die Gauleituhg des Reichsver-
bandes Gemischter Chöre in dieser Hinsicht ver
sagte und es deshalb bei der Nichtdurchführung9 der
Mozart- Feier verblteb.
Da nun wieder die Möglichkeit zu einer ordeat
lichen Musikarbeit besteht, hat die Franz- Schubert
Vereinigung gemeinsam mit dem Stadtsingechor u
tet Leitung von Hertn Erich Rles e aie Vorberol-
tungen für eine Merseburger Mozart-Mustk begonnes
und auch schon s0 weit vorgearbeſtet, daß diese
am 25. November stattfinden wird. Eine Reihe erst
klassiger Sollsten igt ar lege Mozart- Feier er
pflichtet Fritz Vte
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Monfegq, den S. November 1945

Anormale „Normaluſren“
So manches Ding sagte uns in den letzten

Jahren den Dienst auf. Der Zahn der Zeit nagte,
dann noch die Vernachläss gung während der
Kriegs jahre schon war der Ausfall da.
Reparatur scheiterte an den fehlenden Ersatz-
tellen: außer Betrieb.

Bei der Uhr der Pauluskirche fängt es an.
Und ungezählte „Normal“uhren stehen eben-
falls ihre gemeinsame Normalität. Stur zeigen
zie immer und ewig ein und dieselbe Zeit-
angabe. So entsteht eine Irreführung, die durch
keine Zeigerstellung vermieden werden kann,
auch nicht äurch die „I2-Uhr-Stellung“ ge-
rade dieser Zeitpunkt spielt im Berufs- und
Geschäftsleben eine zu grobe Rolle. In Halle
wird dieser Mißstand noch dadurch gesteigert,
dab ſede Uhr ihre eigene Zeit hat. Wann wer-
den einmal alle noch Im Betrieb befindlichen
Uhren die einheftliche von Rundfunk, Post und
Bahn zu erfahrene Zeit anzeigen?

zu den stehenden Vhren kann man nur
zweierlei sagen entweder in Betrieb setzen

oder als „außer Betrieb“ kenntlich machen.
eberkleben mit Papier oder üherstreichen bei
den Normaluhren Sonst Demontage der
Zeiger. Dann wird wieder eine gewisse Otd-
nung im Bild unserer Stadt gewahrt sein, die
auch das voraussetzt. Und so mancher Irrtum
im täglichen Leben der vielen Nichtuhren-
besitzer wird dann vermieden werden. A.

Kantine der Studenten
Heufe Eröffnung der neuen Menssa in der

AMiffelsfandsküche

Heute wurde die neue Mensa in der „Mittel-
standsküche“, in der Mittelstraße, in Betrieb
genommen. Damit dürfte das so ädringende
Problem der Verpflegung der von auberhalb
nach Halle gekommenen Studenten endlich
seine Lö'sung gefunden haben. Die' neu-
eingerichtete Mensa ist in der Lage, täglich
mehrere hundert Studierende mit einem
warmen Mittagessen zu verpflegen, Im Rahmen
der vorgesehenen Erweiterung der Fach-
richtungen an der Universität Halle wird auch
die Leistungs fähigkeit der Mensa noch ge-
steigert werden, so daß die Verpflegung aller
zugezogenen Studenten auch dann voll ge-
sichert ist.

Aehnlich wie die Wohnraumfrage fand auch
diese Schwierigkeit ihre Lösung durch die
Eigeninitiative der Studenten, die bei ihren Be-
mühungen das Vetrständnis und die tatkräftige
Unterstützung der dafür zuständigen Behörden

der Provinz und der Stadt Halle fanden. In
diesen Tagen findet nun auch die Einrichtung
einer Dienststelle der Studentenvertretung im
Universitätsgebäude „Thomasianum“ ztatt,
nachdem die bisher darin befindliche Bezirks-
vVerteilungsstelle ausgezogen ist. A.
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Mißtrauen im Ernährungsamt
Die neuerliche Umstellung in der Lebdens-

mittel-Kartenbelieferung bringt dem Ernäh-
rungsamt eine ungeheure Mehrbelastunq. Man
sollte meinen, es wäre umgekehrt, aber fast
die Hälfte der Auskunftsuchenden und Be-
schwerdeführenden umgeht einfach die Kar-
tenausgabestelle und muß zurückgewiesen
werden. Dadurch entsteht in den Vormittags-
stunden im Ernährungsamt in der Olearius-
strabe ein Andrang, den sich mancher nicht
Vorstellen kann. Bei der Stelle für entlassene
Wehrmachtangehörige geht es noch am
ruhigsten ab. Wenn die Entlasgngspapiere
in Ordnung sind, kann die Abfertigung in
wenigen Minuten erfolgen. Eine andere Stelle
ist für Binnenschiffer eingerichtet; hier stebt
die Frau eines Steuermanns und mehyereSchiffer, um ihre Karten in Empfang zu en
men. Da Rommen Flächtlinge, die nach dem
Stadtschützenhaus geschickt werden, in dem
Sie Verpflegung erhalten. Durchreisende da-
gegen werden nur dann verpflegt, wenn sie
sich dienstlich in Halle aufhalten.

Das Landeswirtschaftsamt gibt nach wie
vor den Ernährungsämtern und Wirtschafts-
amtern die Ermächtiqung, Ordnungsstrafen

kestzusetzen. Bei Straftaten, an denen die
Oeffentlichkeit ein Interesse an der Strafver-
gung hat, kann das Gericht angerufen wer-

n. Auch eine Bekanntgabe in den Taqes-
zeitungen Kann erfolgen. Eine Strafab-
teilung untersucht die zahlreichen Fälle, in.
denen Verstöße gegen die bestehenden Vor-
schriften vorliegen. In dieser Abteilung er-
hält man erst einma] einen richtigen Begrikf,
zu Welchen Mitteln manche Zeitgenossen
greifen, um sich guf Kosten der Allgemein-
heit Sondervorteile zu verschaffen. Zahlreiche
gefälschte Ausweispapiere mit falschen Stem-
peln liegen hier; Listen mit 6—50 Namen sieht
man, für die Lebenswittelzuweisungen Ver-
langt wurden. Wenn solche Listen als Fäl-
schungen erkannt sind, verschwindet der Be-
treffende in den meisten Fällen. Zahlreich
sind auch die Vorkommnisse, in denen die

hefrauen der inhaftierten Pgs diese einfach
nicht abmelden und die Lebensmittelkarten
selbst verbrapchen. Hier wird in Zukunft mit
bedeutend höheren Ordnungsstrafen rech-
nen sein. Auch gegen sonstige Personen, die
polizeiliche Abmeldungen unterlassen, um sich
in den Genuß der Lebensmittel für Abwesende
zu setzen. Wenn die Angestellten des Ernöh-
rungsamtes fast an jeden Fall mit Mißtrauen

herangehen, so liegt hier die Schuld an den
zahlreichen Betrügern, die sich auf Kosten der
Allgemeinheit Vorteile zu varschaffen suchen.

K. St.
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Wissen. ist Macht
Welche Bedeutung hat die Volkshochschule?

Halle, 5. November.
Am Sonnabendnachmittag fand im Reichardt-

saal des August-Bebel- Hauses (Stadtschutamt)

eine feierliche, von Musikvorträqen um-
rahmte Kundgebung für die Volkshochschule
Halle statt. Unter den fladenen- Gästen befan-den sich Vertreter e der antifaschisti-
schen Parteien, der Gedchrkschatten, der Lehrer-
schaft und eine gröhere Anzahl der Dozenten
und Hörer der ehemaligen Volkshochschule, die
bis zum Jahre 1933 ihre segensreiche Tätigkeit
ausübte.

Oberbürgermeister, Mes tens hielt die Er-
öffnungsrede. Er erikherte an die Anfänge der
Volkshochschulbewegqung, die von einem Kreis
junger Menschen, die auch damals schon un-
abhängig von parteilicher Bindung auf dem
Boden der Demokratie sich zusammenfanden.
Ausgehend von den Bildungsbestrebungen der
Arbeiterbewequnq, die unter dem Motto „Wissen
ist Macht“ sich die Aufgabe stellte, dem geistiq
überleqenen Bürgertum gegenüber durch Er-
lanqung eigenen Wissens ihre Machtstellunq zu
erweitern, strönten die Menschen aus Werk-
statt und Büro zu den neuen Bildungsstätten,
um ihre in den Volksschulen erworbene
mangelhafte Bildung zu vermehren.

Dann sprach Studienrat Brückner, der
in Aussicht genommene Leiter der neuen
Volkshochschule, über das Thema: W

„Die Volkshochschule im Bildungsgefüge
unserer Zeit.“

Die Situation so begann er seine Rede
in der wir uns befinden, zu charakterisieren,
reichen Worte nicht aus. Es war ein Charakter-
zug der Hitlerdiktatur, daß das gesamte Wirt-
schafts- und Geistesleben in Zahlen seinen Aus-
druck fand. Die Rekordsucht das Rennen nach
propaqandistischen Erfolqgen, war die einzige
Triebfeder im Leben unseres Volkes. Zu den Ein-
richtungen, die ausschließlich für die Zwecke der
imperialistischen Machtentfaltung verwendet
Wurden, gehörten vornehmlich die Bildungs-
anstalten. Das ist leicht verständlich, denn die
Erziehung der heranwachsenden Generation im
Geiste dessen, der eine Zeit formen will, garan-
tiert eine gewisse Dauer Es wird oft der Vor-
wurf erhoben, daß die Erziehungsstätten, vor
allem die Erzieher, die Hauptschuld tragen an
der Entartung unseres Volkes. Dagegen ist
Wenig zu sagen, da e der bildende Einfluß
der Erzieher in der Tat ein wichtiger Faktor
im gesamten Bildungs geschehen ist. Der Vor-
wurf verliert aber an Wirkung, wenn man mit
einer gewissen Ruhe die Vorgänge des Bil-
dungsqeschehens näher zu betrachten versucht.
Wenn in den Grundschulen die Forderungen
noch vom Kinde aus berücksichtigt werden, so

nimmt das in den ferneren Jahren zusehends ab,
denn mit der Entwicklung der Denkfähigkeit,
des so genannten loqischen Denkens, werden die
Forderungen vom Stoff her immer erdrückender,
der Fachunterricht verlangt sein Recht. Der Be-
griff entsinnlicht die vertraute Welt der viel-
gestaltigen Erscheinu men und umgibt den
Menschen mit einer Dornenhecke von Abstrak-
tionen. n den Bildungsstätten außer der Volks-
hochschule wird die Ich-Du- Beziehung zer-
rissen, die Sache stellt sich zwischen die Men-
sChen wit ihrer Forderunq. In der Volkshoch-
schule wird die Sache im Vortragsplan bekannt-
qeqeben, und in der Arbeitsgemeinschaft bildet
sich aus der Sachbeziehung die Ich-Du-Be-
ziehung. Das andere Bildungsgefüge entläßt den
Menschen in die Vereinzelung des Berufes, die
Volkshochschule führt den Menschen aus der
Vereinzelung des Berufes zum Mitmenschen um
des Menschen willen Der in das Berufsleben
Gestellte sieht den Menschen nur interessltert,
inwieweit er für ihn a,s Berufstötiger nützt. Der
Hörer an der Volkshochschöle strebt zu der
Frucht gleicher Gesinningen auf, gleicher An
sicht der Dinge, damit in harmonischem An-
schauen „sich verbinde das Peaar, finde die
höhere Welt. Auf diesem Wege bereitet die
Volkshochschule den Weq zu einer wahren
Gemeinschaft, in der oie Ideale der Menschlich-
Keit am Werke sind, und soſbilden wir uns als
Volk zu unserer wahren Gestalt. Das was sich
in den letzten Jahren der übrigen Welt als
unser Volk bot, das war nicht der Genius unse-
res Volkes, sondern sein Zerrbild. Es war aus

Otto Grotewonl
der Vorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands spricht heute 19 Uhr

im „Volkspark“.

den Tiefen des Animwalischen etwas auf-
gebrochen und mit allem Raffinement, deren
Hochstapler fähig sind, in Szene gesetzt worden.

Mit dieser kurzen Besinnung auf das, Was
die Volkshochschule im Hinblick auf den Men-
schen ist, gehen wir nun der Geburt der Volks-
hochschule entgegen Möchten alle guten Ge-
danken anwesend sein! Möchte eine qute Kon-
stellation die Form prägen, damit keine Zeit
und keine Macht sie zerstören kann!

Nach diesen mit Beifal] aufgenommenen
Reden qab der Leiter des Volksbildungsamtes
Stadtrat Walter Schmidt, bekannt, daß noch
keine Termine für den Beginn der Volks-
hochschulkurse genannt werden könnten, bis
noch nähere Anweisungen seitens der Vor-
gesetzten Behörden erfolgen.
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Die Müllabfuhr ist augenblicklich ein be-
sonderes Sorgenkind unserer Stadtverwaltung.
In zahlreichen Einsendungen an die Presse
haben Hausbesitzer und Mieter auf diesen
Uebelstand hingewiesen, wobei sie mit Klagen
und Beschwerden nicht gespart haben. Die auf-
getretenen Schwierigkeiten sind hauptsächlich
auf Mangel an Arbeitskräften und Fahrzeugen,
auf das Fehlen von Ersatzteilen für reparatur-
bedürftige Fahrzeuqe sowie auf ungenügende
Wagenbereifung und mangelhafte Zuteilung von
Kraftstoff zurückzuſühren.

Auch bei der Städtischen Müllabfuhr sind
naturgemäß die Folgen des Krieges
nicht spurlos vorübergeqangen, „und die
unausbleiblichen Folgen des jahrelangen Ver-
schleißes sind Einschränkungen und Notmah-
nahmen, die wohl oder übel in Kauf genommen
werden mässen. Zum größten Teil sind die
Mülltonnen gebrauchsunfähig und müssen mit
der Zeit erneuert werden, was unter den heüti-
qen Verhältnissen mit erheblichep Schwierig-
keiten verbunden äst.

Die Städtische Müllabfuhr hat jedoch, um
einen reibungslosen Betriebsablauf zu gewähr-
leisten, kein Mittel unversucht gelassen, und
ihrer Bemühung ist es zu danken, daß im kom-

menden Monat Dezember rund 3000 neue Müll-
tonnen angeliefert werden. Darüber hinaus
haben die Stadtverordneten den 8 7 der Satzung
der Stadt Halle über den Anschluß der Grund-
stücke an die Städtische Müllabfuhr dahin-
gehend geändert, daß die Stadt ver wal-
tung die Mülltonnen zum Aufbeweahren und
Fortschaffen des Hausmülls liefert unterhält
und erneuert. Eigentümerin der Mälltonnen
bleibt weiterhin die Stadtgemeinde. Zum Auf-
bringen der Anschaffungskosten sind die ein-
maliqen Anschlußgebühren erhöht worden. Es
werden künftig beim Anschluß an die Städtische
Müllabfuhr für ſede Aufstellung einer Müll-
tonne eine Erneuerungsgebühr, und zwar für
eine 110-Liter-Mülltonne 26,40 RM und für eine
60-Liter-Mülltonne 14,15 RM festqesetdt.

Wenn auch die Bemühungen der Städtischen
Müllabfuhr nicht auf den ersten Blick zu er-
kennen sind, so werden sich die getroffenen
vorbereitenden Maßnahmen jedoch in Kürze
auswirken, und es wird dann auch wieder die
Hausfrau aufatmen Rönnen, die bisher jedesmal
mit sorgen vollem Blick auf die Mülltonne 2zu-
schritt. Vnd schließlich werden sich dann auch
die unmutsvollen Mienen der Hausbesitzer
glätten, die einstweilen noch dunkel und düster
sind.

Räder rollen nie mehr für den Krieg
Das RAWV Halle als Helfer beim

Die folgenden Ausführungen entnehmen
wir als wesentliche Punkte einem Bericht, der
uns von einem Betriebs angehörigen des
Reichsbahn-Ausbesserunqswerkes zur Ver-
fügung gestellt wurde.

Zwischen Bahnanlagen verborgen liegt eins
der größten Industriewerke von Halle, das
Reichsbahn-Ausbesserunqgswerk, kurz RAW
qenannt. Während es Krieges wurde in
diesem Betrieb unter der Devise „Räder
müssen rollen für den Siegl“ gewünlt und
geschuftet, und es wurde auf Geheiß der
Nazis alles getan, um das rollende Materiol
für Hitlers unersättliche Kriegsmaschinerie
sicherzustehen.

Bei Besuchen hoher Parteiführer aller
Schattierungen, die meist in grober Uniform
erschienen, wurden Auszeichnungen verteilt
und grobsprecherische Reden geschwungen,
wobei der Belegschaft mit Nachdruck klarge-
macht wurde, daß in Zukunft noch mehr als
bisher geleistet, werden müsse. Wie die lei-
stungssteigerung vorwärtsgetrieben wurde, hat
dann auch jeder am eigenen Leibe zu spüren
bekommen. Tag und Nacht wurde gearbeitet,
ja, selbst dann noch, als die Luftangriffe
immer bedrohblicher wurden. Oft wurde nicht
einmal Fliegeralarm gegeben.

Die Gesichter der Arbeitskameraden Wur-
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Aufbau der friecdlichen Wirtschaft
den immer ernster, doch niemand getraute
sich, eine eigene Meinung zu äubern, wollte
er nicht Gefahr laufen, von den Häschern
Himmlers geholt zu werden.

Und dann kam das Ende!
Die Uebrig gebliebenen fanden sich im

Werkshof zusammen. Was war nun von dem
„fausend jährigen Reich Hitlers und von all
seinen Versprechungen noch da? Schutt-
haufen und rauchende Trümmer das War
der von Hitler gepriesene „sichere Arbeits-
platz“.

Diejeniqen, welche die großen Reden ge-
halten hatten und die so selbstsicher die
Räder für den Sieg rollen lassen Wwollten,
waren verschwunden unter Hinterlass ung
eines furchtbaren Erbeèes.

Taten statt Worte
Das RAW wurde nunmehr von Männern

übernommen, die nicht viel Worte machten
und bel denen die Tat galt. Es waren Män-
ner, die nicht die Hände in die Taschen
steckten und vor Schwierigkeiten kapitulier-
ten sie griffen zu und räumten auf, und
bald zeigten sich die ersten Früchte des Wie-
deraufbaues. Ein Teil der Belegschaft, sowohl
aus den Reihen der Arbeiter als auch der
Angestellten, hat sich vort ildlich betätigt. Sie
haben auf dem Gerüst als Bauarbeiter gestan-
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den, haben Steine geputzt und haben die
Gleisanlaqen wieder ausgebessert. Durch diese

Tat haben sie all die anderen, die mit den
Händen in den Taschen herumwstanden, be-
schämt. Wenn diese Kategorie von Menschen,
die es leider noch gibt, jedoch denkt, sich aut
„Wohlerworbenen Rechten“ ausruhen zu kön-
nen, um sich auf Kosten der Knochen anderer
schadlos zu hbalten, so haben sie sich getäuscht.

im Geiste von Karl Marx vorwärfs
Wie sagte doch der Vizepräsident Siewert

auf der Gebiets-Deleqierten- Konferenz in Halle
im September dieses Johres: „Die Entscheidung
kommt nicht von oben nach anten, sie wächst
von unten nach oben Was die Gewerk-
schaften betrifft, das triftt auch für die
Betriebe zu. Die Gewerkschatten sind die Mo-
toren in den Betriehen, und die Belegschaft
muß von sich aus die Arbeit vorwärtstreiben.
Dann werden bald die, welche als Leerlaut den
Betrieb hemmen, ausgeschaltet sein. Darum
heißt es jetzt, die Kraft aller zusammenneh-
men, um noch vor Eintritt des Winters alle
Schwierigkeiten zu beheben.

Das unverrückbare Ziel der Belegschaft
heißt: auf demokratischer Grundläqe eine
bessere Zukunft zu bauen im Geiste einas
Karf Marx-, der das große Wort sprach:
„Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur
das erk der Arbeiterklasse selbst sein!“

Ein Schiff zieht auf der Saale
Ein leichter Morgennebel lag am Sonnabend

früh noch über der Saale, als die Motor-
schraube der „Merseburq'“ die Fluten autwühlte
und als sie sich Punkt 8 Uhr vom Ufer löste.
Damit war der Start getan zur ersten Per-
sonen- und Exprebqutbeför derung
aut der Saale nach dem Kriege. Und
während die brave „Merseburg“ ihrem Ziel,
der Stadt Bernburg, zustampfte, war von Bern-
burg her das Motorboot „Saaletal“ mit dem
Ziel Halle- Trotha un rwegs.

Die Stille des Morgens wird durch die
Sirene der „Merseburg“ unterbrochen, und es
klingt, als ob sie rufen wollte:- „Wir fahren
wieder es geht aufwärts!“ Schnittig gleitet
das Boot durch v das Wasser, und das Deck
vibriert leise unter dem Dröhnen der beiden
Motoren, die im Schitffsinnern der Schraube die
Kraft für die Fahrt verleihen.

An beiden Seiten des Ufers stehen winkende
Menschen und schauen mit Erstaunen auf das
dahineilende Boot, und auch sie mögen denken,
daß eins nach dem anderen wieder in Gang
kommt und daß nun schon wieder Passagier-
verkehr auf der Saale stattündet Es ist ein
Winken und Grüßen herüber und hinüber, und
wenn das Boot zu kurzem Aufenthalt an einer
Anlegestelle hält, dann sind auch schon die
Schaulustiqen da, die es ſa zu jeder Zeit und
überall auf der Welt gibt.

Und während die „Merseburg“ in hoher
Fahrt ihrem Ziel zusteuert, zu Tal, kommt ihr
das Boot „Saaletal“ entgegen, zu Berg. In
Friedeburg treffen sich die beiden Boote, die
Sirenen grüßen, und dann geht die Fahrt weiter

diesmal ein jeder als Ziel den Ort, den das
andere Boot als Ausqangshafen gehabt hat.
Am Spätnachmittaq hat „Merseburg“ Bernburg
und „Saaletal“ Halle- Trotha erreicht. Ein
Pendelverkehr über eine Strecke von nur
60 km und doch ist dadurch eine wes ent-
liche Entlastung des Transport-
verkehrs geschaffen worden. Wenn in
nächster Zeit der Schiffsverkehr auf der Saale
noch weiter ausgedehnt wird, womit stark zu
rechnen ist, so wird rollendes Material der
Eisenbahn für andere wichtige Aufgaben frei.

Besondere Genehmigung für Fahrten
nach Berlin

Auf neue Weisung der SMA darf die
Reichsbalin für Fahrten nach Berlin und über
Berlin hinaus von sofort ab Fahraus weise nur
ausgqeben, wenn auf oder neben der von den
Reisegenehmiqungsstellen erteilten Genehmi-
gung das Vis um. des ört ichen Kom-
mandanten vorliegt. Reisende, die nach-
weislich ihren Wohnsitz in berlin haben und
bereits zur Ausöbung von Berufs- und Ge-
sCchäfts, eisen ein in Berlin àusgestelltes rus-
sisches Visum vorlegen können, benötigen kein
Visum des Ortskommandanten.

Reichsbahndirektion Halle.

Ziqareften geföllig, Stück 8--10 RA
Von berufener Seite wird uns geschrieben:

Der Schwarzhandel in einer Anzahl von hälli-
schen Gaststätten nimmt überhand. Es werden
Waren gehandelt zu Preisen, die als geradezu
unglaublich zu bezeichnen sind. Die angebote-
nen Waren sind sehr zweifelhafter Herkunft.
Die Behörden und Warenverteilungsstellen
können sich verqebens um eine gerechte Ver-
teilung der vorhandenen Warenvorräte und
Mangelware bemühen, wenn nicht endlich hier
mal rücksichtslos durchgegriffen wird. Den In-
habern dieser Gaststätten muß dies bekannt
werden, denn, gleichqültig, ob dies bewußt
oder unbewußt geschieht, lassen sie es an der
nötigen Aufsicht in ihren Betrieben fehlen, wo-
zu sie unbedingt verpflichtet sind. Neben Stra-
fen gibt es gegen diese Volksschädlinge nur
eins: Konzessionsentziehung.

lugend spielt für Jugend
Die Güterabfertigung Halle führte in diesen

Tagen im Rahmen der wöchentlichen Jugend-
stunde einen bunten Nachmittag durch, der,
mit Ausnahme des Ansagers und Leiters der
Veranstaltung, nur von Jugendlichen hbestritten
wurde. Damit sollte der Jugend, nach zwölf
Jahren Erziehung zu Militarismus mit dem
dazugehörigen Kadavergehorsam, der Weg zur
wirklichen Freude gewiesen und ihr, neue
Richtung und Ziele gegeben werden.

Die jugendlichen Darsteller waren mit Eifer
bei der Sache, und da auch die Darbietungen
teilweise auf ganz beachtlicher Höhe standen,
herrschte bald eine fröhliche Stimmung Reicher
Beifall belohnte die Mitwirkenden und drückte
zugleich den Dank für die aufgewendete Mähe
und Arbeit aus.



Muß das noch sein?
6 zu einer von der Industrie- unck

Handels kammer angesetzten Besprechung mit
Industrievertretern nur Antifaschisten er-
achelnen, sollte man voraussetzen. Denn ſnnen
allein bleibt schlieblich die Lenkunq der In
dustrie vorbehalten und nur sle allein sind
auch berechtigt, Planungen zu degutachten, an

denen das Wohl und Wehe unseres Volkes
legt. Statt dessen aber schlckt man fHerren,
denen man ihre frühere Parteizugekörigkelt
schon von weitem ansieht. Denn auber ihrem
Parteiabzeichen hatten sie wohl nichts abzu-
legen. Es fehlte nur noch, daß die oftizielle
Begrübung mit Heil Hitler ausfiel.

Auch der Elndruck, den man belfm Befreten
des Sadles hatte, lieb erkennen, eher in einem
altdeutsch- kaiserlichen Reichszimmer zu sein,
als in einem oftiziellen Sitzungssaal. Wehende
Helmbüsche über den Büsten ehemals regieren-
der Kaiser ließen den Verdacht aufkommen,
daß die Besprechung vollkommen im Gelste
einer sofſchen Umgebung verlaufen werde.

Die Herren, welche stch zu Hitlers Zeiten
zum 0O7-Finsotz drängten, hatten für die Aus-
füllung Irgendwelcher Frogebogen nur die eine
Besorqnis, sie könnten bet richtigem EFinsatz
ihrer Leistungskapazttät in Rubland eingesetzt
werden, um die wahnsinniq zerstörten Städte
und Dörfer aufrzubauen. Und das wollten sle
auf keinen Fall.

Dazu ist nur noch zu segen, dab es wirk-
ich keinen Sinn hat, wenn ehemaliqe Pgs aus
sehr gut bezahlten öffentlichen Stellungen ent-
fernt werden, um in der Privatwirtschaft ebenso
gutbezohlt wieder unterzutquchen, um her er-
neut ihr verderbliches Spte! fortzusetzen.
Haben denn die Leiter der Industrie- unck
Handelskommer keine Augen Im Kopf oder
haben sſe sich so sehr an den Anblick Im
Sitzungssaal gewöhnt, das sfe solche Er-
scheinunqen nicht entbehren können

Deshalb nochmals die Frage:
Muß das noch sein? Weg

zhnell!

Quedlinburger Nachrichten
Ein gelungener Liederabend

eder und Duette in reicher Fälle boten
Hete Mex (Sopran), Berlin, und Carl
Brauner (Tenor), Breslau, im „Stadtsaalbau“
Quedlinburg und bestritten dabei ein sehr ge-
schickt gewähltes Programm, das Schumann,
Brahms, R. Strauß, N. Schultze, Bizet und
R. Wagner umfaßte. Hete Mex schöpfte aus
dem vollen Born ihres warmen, dunkelgefärbten
Soprans und traf ganz echt den natürlichen,
volkstümlichen Hauch, der über dem Kieder-
schaffen Johannes Brahms' liegt. Einen hohen
Grad der Innerlichkeit erreichte sie in „O wübßt'
Ich doch den Weg zurück“ und „Meine Liebe
ist grün“.

Carl Brauner mit seiner Klanqgesättigten,
sonoren Stimme, die eine leichte Indisposition
mühelos überwand, gestaltete sehr wirkunqs-
voll Lieder von Rich. Straub, von denen be-
sonders das bekannte „Ich trage meine Minne“
und „Traum durch die Dämmerung“ hervor-
gehoben werden müssen.

Beiden Interpreten gelangen das Duett
„Iiebesgarten“ von Robert Schumann, der
Wechselqesanq Micaela Don José aus Bizets
„Carmen“, die Liebessrene aus Wagners
„Lohengrin“ (3. Akt) und das Blumenduett aus
„Schwarzer Peter“ von Norbert Schultze in so
Köstlicher Stimmenharmonie, daß die dankbaren
und überaus beifallsfreudigen Hörer noch meh-
rere Zugqaben erzwanqen. Einen nicht unerheb-
lichen Anteit am Erfolq' des Abends durfte
Heinz Wölke, Quedlinburg, am Flügel für
sich verbuchen, der sich wieder einmal mehr
als der talentierte, feinsinnige Begleiter' unserer
Sänger erwies.

camit, aber

Es geht voran!
In Bad schmiedeberg fand dle erste

öffentliche Versammlung der SPD, Ortsverein
Bad Schmiedeberg, statt. Vor einer zahlreich
erschienenen Zuhörerschaft wurde der Genosse
Hermann Meske geehrt, der trotz seines
hohen Alters als der ersten einer den Wieder-
aufbau in die Wege leitete. Nach Ehrung
der Opfer des Faschismus übernahm
Genosse Vertigk (Dessau) das Referat, das
begeistert von den Zuhörern aufgenommen
Wurde. In kurzen Umrissen wies er auf die
Zeit der Schmach und der Verfolqung hin, kam
dann auf die Gegenwart zu sprechen und führte
aus, daß nur die re stlose Vernichtung
der spuren des Hitler- Regimes den
Weg in die Zukunft frei machen werde. „Mit
uns das Volk, wit uns der Sieg,“ war die
Parole, die der Redner für die weitere Partel-
arbeit festsetzte, Genosse Meckel schloß die
Kundqebunq mit dem Versprechen, alles zu
tun, was uns die Achtung der Welt wieder
einbringt.

Mehr Lohn für Umschöler
K. B. Halderstadt, 5. November.

Die Zeitverhältnisse haben es mit sich ge-
bracht, daß Angehörige kaufmännischer und
ähnlicher Berufe ein neues Tätiqgkeitsfeld
suchen und einen anderen Beruf vor allem
im Baugewerbe erlernen wollen. Veber die
dabei auftauchenden Schwierigkeiten und Son-
derfälle wurde kürzlich auf einer Sitzung des
Innungsausschusses mit Vertretern der In-
nunqen, der Wirtschafts kammer und dem
FDGB verhandelt und dabei folgendes ört-
liches UVeberein Kommen getroffen:

Als Umschüler gilt, wer bereits eine ab-
geschlossene Lehre nachzuweisen hat und auf
einen anderen Beruf umgeschnlit wird oder
wer älter als 22 Jahre ist und einen Beruf
erlernen will. Als Entlohnung wurde allge-
gemein der Stundenlohn des Hilfsatbeiters
des ſeweilligen Gewerbes festgesetzt.

Für den Normalfall wird das Lehrlings-
alter zwischen 14 bis 17 Jahren angenommen.
Aeltere Lehrlinge bis zum 21. Lebens ſahr Kön-
nen mit der Möglichkeit der verkürzten Lehbr-
zelf rechnen.

J 19500 Eulherstädfer in Lohn und Brot
Der „Arbeitsmarkt“ eher zerbombten Stach

X R S. Dericht), Haldoretadt, den S. November.
Acht Monate tud gerade verflogeed( das Habberstadt ehemals ein blühendes

Gememwesen, gepflegtes Tentrum etſweler archltektontscher Reminigzenzen Ver-
schuldet äurch äen verdrecherischen Wahneinn der Nazigewaltigen, in Schutt und Asche

gelegt wurde.

Drei Tage nach diesem rinnlosen Toten-
tanz besetzten amerikanische Truppen die
verwäüstete Stadt. Verantwortungsvolle Män-
ner sprangen in die Bresche, um mitten in der
Auflösung der größten Not zu begeqnen. Die
Schlüsselstellunqen in den Aemtern wurden
neu besetzt und die Voraussetzungen für den
Aufbau getroffen.

Es war ein trauriges Erbe. Aus der Kon-
kursmasse der Nazis war so gut wie nichts
zu gebrauchen. Halberstadt ist zu 80 Prozent
ausgebombt. Es fehlte also an allem: vom
Spaten bis zur Karteikarte. Trotzdem hat das
Arbeitsamt unter seinem neuen Direktor, dem
Genossen Eit.z, in zwischen wieder 19 500
Menschen, 12 400 Männer und 7100 Frauen,“ in
den Prozeb des Neuaufbaues ein gereiht. Das
ist etwa ein Drittel der Gesamtbevölkerung.

Halberstadt will leben und arbeiten.
Arbeit verdrängt die Komplexe der Resigqna-
tion, die aus der Welt des Schuttes geborenen
Ermüdungserschein ungen. Wo immer nur
möglich, wurden durch Anlernlinge und um-
qeschulte Arbeitskräfte vom ehemäligen
aus der Kriegsgefanqgenschaft entlassenen Be-
rufssoldaten bis zum Abiturienten, der ſetzt
als Betriebselfer bei der Landwirtschaft-
lichen Maschinenfeprfk Dehne arbeitet ein-
gesetzt.

Die gerade an gelaufene Zuckerräben-
kKampagne rief zahlreiche Hilfarbeiter in

die Zuckerfabriken und demit weg vom Träm-
merhaufen, aus dem sich nur langsam aus
Gründen des Facharbeitermangels neus Woh-
nungen erschließen. Thale schickte einen
Notruf ins größere Menschenreservoſfre Hal-
berstadt, um dringend e eite für die Damm-
arbeiten beim Damm n im Steinbachtalanzufordern. Durch ederhersteliung des
Staudammes soll die Trinkwasserversorgung
der Stadt Thale im Winter gesichert werden.
Die Hackfruchternte hat vor den
Toren Halberstadts ebenfalls viele Männer
und Frauen mobilisiert; ferner die bekannte
Wurst- und Fleischkonservenfabrik von Heine
u. Co. die zwei Schich. en eingerichtet hat,
um in Konjunkturzeiten im Schnellbetrieb
binnen 24 Stunden 7--7500 Doppelzentner
Fleisch verarbeiten zu Können.

Diese Beschäftiqungsarten sind größtenteils
saisonbedinqgt. Das Schwergewicht der Arbeit
geeiqneter Fachkräfte bleibt natürlich der
Aufbau der stadt selbst. Gegen wärtig
steht außer gängigen Reparaturarbeiten an
noch ausbesserungsfähigen Wohnhäusern die
Wiederbelebung des Eisenbahnbetriebswesens
im Vordergrund. Der Halberstädter Bahnhof
wird neu aufgebaut. Auch Bahnmeisterei,
Eisenbahnbetriebss und Ausbesserimgswerk
werden neu erstehen. Ferner muß noch vor
Eintritt des Winters der Lokomotivschuppen
wiederhergestellt werden, um die noch vor-
handenen Lokomotſven Vor Prost zu schützen.

Kuolin nus dem Halleschen Becken
Transporthiſfe für einen begehrten Rohstoff fuf nofl

(Eiq. Bericht), Me. Salzmünde, den 5. November.
Es gibt Industrien, die einer Landschaft ihr eigenes Gepräge geben: Dies gllt zum

Betspfel für den namhaften Kaolin-Schlämmereibetrieb in Salzmünde Mansfelder See-
kreis), dessen weiße Abfallsande sich am Saaleufer hinstrecken, sich kreidig gegen den
dlaßbläulichen Dunst des herbstlichen Himmels abzeichnen, ein pittoreskes Klettergelände
kür Ztegen abgeben und zurzelt auch zur Dachziegelherstellung verwendet werden.
Bereits 1847 entstand dieser Schlämmereibetrieb, der in den Jahren nach dem ersten
Weltkrieg völlig um- und ausgebaut wurde.

Mit dem schon über 40 Jahre im Betrieb
schaffenden Meister blicken wir den gemäch-
lich auf der Seilbahn von den Möderauer
Kaolin gruben 5 km weit heranschwebenden,
10--12 Ztr. schweren Kippwagen entgegen
deren Last in den einzelnen qraugeliben Brocken
das Porphyrgefüge, wie auch die dunklen
Quarzkörner deutlich erkennen läßt. Die

wertvolle Porzellanérde
von den gröberen und feineren Abfallsanden zu
trennen, ist die Aufgabe jener sinnvollen
Trommel- und Rührwerkaeinrichtung, des
Flächenscheiders, der großen Schläamm-Mascht-
nen, eines komplizierten Rinnensystems und
zahlreicher Klärbassins. Es ist ein Räuschen
und Brausen, Kollern und stilleres Gleiten um

die herabstürrenden Verwitterungsgesteins-
massen, und genau müssen der Druck des dar-
über strönenden Saalewassers, seine Menge
und die des Kaolins aufeinander abgestimmt
sein, um

„Kaolin 87“ oder „Edelkaolin“,
wie es für edelste Porzellane gebraucht wird,
zu ergeben. Elf grobe Pressen lassen zwischen
Tüchern dann jene 2830 mm starken Rein-
Kaolinplatten in vierkantiger oder runder Form
entstehen, die, nachdem sie gerschnitten sind,
an der Luft oder unter dem Einfluß von heißem
Dampf auf besonderen Gerüsten getrocknet
werden. Das so gewonnene Reinkaolin wird
dann wieder in die Tiefe der Speicher gestürzt,
über eine große Verladerampe mit Schurre
direkt in die Saalekähne verladen oder nimwt
seinen Weg über einen Bremsberg in Güter-
waqggons, die es den Porzellanfabriken in Thü-
ringen, Bayern oder in anderen Teilen des
Reiches zuführen sollen.

In Tag-, Nacht- und Zwischenschichten wur-
den im Frieden je Kampaqne

mehrere hunderttausend Zentner Rohkaolin
geschlämmt, in Jahren, in denen rd. 60 Prozent
des geschätzten Salzmiünder Kaolins und Kapsel-
tons das Inland, rd. 40 Prozent die ausländi-
schen Märktoe belieferte, Jenes weltverzweigte

Absatznetz, das in den Jahren nach dem Welt-
krieg aufgebaut wurde und sich nach Uebersee,
in die nordischen Länder, Holland, Belgien,
Schweiz wie Ungarn erstreckte, hat dieser un-
seliqe Krieg zerstärt. Nun ringt dieser bis auf
das Jahr 1818 zurückreichende führende Kaolin-
und Tonbetrieb unserer Provinz, darum, seine
auf ihn wartenden Inlandsabnehmear Versorgen
ru können.

Anfragen Aber Anfragen liegen vor, Aberaus
stark ist der Bedarf an Gebrauchsgeschirr,
aber die Transportfrage ist zur Lebensfrage
kür das Unternehmen geworden

Kahla in Thöringen und viele andere Thü-
rinqer Werke wollen ebenso versorgt sein wie
die Staatliche Porzellanmanufaktur Berlin, die

Der Kaolin-Schlämmprelbetrlieb in Se

nach Selb in Bayern verlegt wurde, andere bay-
rische Porzellanfabriken oder die Werke am
Rhein. Aber die sinnlos gesprengten
Brücken hemmen den Kahntransport, und

es fehlt an Güterwagen wie an Treſbstoft
für Lastautotransporte. (Fast alle Abnehmer
von Porzellanerde oder Kapselton liegen aber
mindestens 80--100 km, die meisten weit dar-
über hinaus, von Salzmünde entfernt.)

vie hundert Arbeiter in deutschen Por-
zellanfabriken könnten stark beschäftigt werden,
um den drinqlicksten Bedarf an Geschirr oder
technischem Porzellan zu decken, warten aber
von Taq zu Tag vergeblich auf die Zufubr des
Salzmünder Rohstoffes. Die fleißigen Männer
der Gruben und Schlämmereianlage aber sehen
die Gefahr der Ueberfüllung aller Lagerräume
immer näherrücken, wenn nicht in letzter
Stunde noch eine Transportlösung gefunden
wird. Wenn sich z. B der Pendelwagenverkehr
bel der Hettstedter Bahn nach Thüringen
einspielen würde, dann würde sich wenigstens
für Ton ein Weg in die nähere Ferne öffnen,
Denr. wie die schwarzen Schätze der Erde, so
wollen die im Tage- wie im Tiefbau gewonne-
nen grauweißen zu den Stätten lhres Ver-
brauches rollen und noch

Vnsere Schafzueht

(Eig. Borſcht.) Thl. Halle, den 8. Novemdee
Dem Aubenstehenden erscheint es

runächst sonderbar zu hören, daß die Proving
Sachsen mit ihrer inteanstven Landwirtechaft
gleichrzettiq

die stArkste Schafhaltung
aufweist, denn im allgemeinen findet man die
Ansicht verbreitet, daß die Schafzucht nur in
eine extensiv betriebene Landwirtschaft gehört
Tatsächlich aber ist die Provinz 5achsen von
allen Zuchtgebieten Deutschlands nicht nur das
schafreichste, sondern sie ist auch das
Land mit der größten schafdichte.

Während im Jahre 1939, als dem letzten Vor-
kriegs jahr, im Durchschnitt des Deutschen
Reiches auf 100 ha landwirtschaftlich genutzte
Fläche 16 Schafe Kamen, entfielen in der Provinz
Sachsen auf die gleiche Fläche 40 Schafe, also
das Zweleinhalbfache. Aber auch innerhalb der
Provinz selbst bestehen große Unterschiede: s0
finden wir die stärkste Schafhaltung mit 88 Scha-
fen je 100 ha im Kreis Wanzleben, wWogegen im
Kreis Salzwedel auf der gleichen Fläcne nur 5,5
Schafe gehalten wurden. Piese beiden Zahlen
zeiqen mit aller Deutlichkeit, daß die Schaf-
haltung sich besonders dort konzentriert, wo
auf Grund eines ausgedehnten Zuckerrüben-
anbaus günstige Futter bedingungen Vorhanden
sind dagegen sind die Gegenden mit leichtem
Sandboden mit Schafen nur schwach besjiedelt,

Die Provinz Sachsen war aber nicht nur
hinsichtlich der Anzahl der gehaltenen Schafe

Reich führend, sondern sie hatte auch be-
züglich des züchterischen Standes Vor allen
übrigen Merinozuchtverbänden einen
Vorsprunq Voraus, wie er auf keinem anderen
Gebiet der Tierzucht zu verzeichnen war. Auf
allen Ausstellungen, auf denen die Schafzucht
der Provinz Sachsen mit denen der übrigen
Zuchtgehiete in zum Teil schwersten Wett-
bewerb trat, konnte sie

stets die, höchsten und zahlreſchsten Preise
erringen. Die Folge war, daß das Zuchtmaterial

aus der Provinz Sachsen nicht nur im gesamten
deutschen Reichsqebtet reibenden Absatz fand,
sondern es fanden auch wiederholt umfang-
reiche Lieferungen nach dem Aus-
land und sogar nech Uebersee statt.

Durch die Kriegshandlunqgen ist unsere
Schafzucht leider ziemlich stark in Mitleiden-
schaft qezogen, insbesondere haben die Schaf-
herden in den Kreisen östlich der Elbe und
Muſde stark gelitten. Trotzdem besteht begrön-
dete Aussicht, daß die Schafzucht der Provinz
Sachsen die erlittenen Schäden aus sich selbst
heraus wird beseitigen können; darüber hinaus
ist sogar zu hoffen, daß sſe auch zum Wieder-
aufbau der Schafzucht der angrenzenden Zucht-
gebiete, Brandenburqg, Mecklenburg und Land
Sachsen, ihren Beitrag liefern kann, Zucht-
gebiete, die infolge von Kriegshandlungen nur
noch über einen Bruchteil ihres früheren Schaf-
bestandes verfüqgen.

Die Schafzüchter der Provinz Sachsen sind
in dem der Provinzialverwaltung angegliederten

Landes-Schafzüöchterverband Sachsen-Anhalt,

Halle, Händelstr. 9, zusammengeschlossen,
der seine Mitglieder in allen Fragen der Schaf-
zucht und Schafhaltung berät. Zu den Aufgaben
des Verbandes gehört auch die Frfassung und
Verwertung der in der Provinz Sachsen aa-
fallenden Wolle, zu welchem Zwecke die
Wollsammelstelle Halle, Freiimfelderstraße 42
(Schlachthof), errichtet wurde. Diese Woll-
sammelstelle ist in der Provinz Sechsen die
einzige Stelle, die Wolle aufnehmen darf; von
hier aus wird die Wolle der Textilindustrie zu-
geführt. Die Wolle von Kleinschafhal-
tern mit einer Jahreserzeuqung von vicht
mehr als 100 kg kann ſedoch auch bei den
Wollannahmestellen abgeliefert werden, deren
in jedem Kreis eine oder mehrere errichtet sind.
Hier wird den Anlieferern der Erlös für dle
Wolle sofort bar ausgezahlt und er kann auch
gleich das ihm zustehende Strickqgarn in Emp-
fang nehmen, was dem Nichtschafhalter gegen-
über eine große Verqünstiqung bedeutet.

Neben der Erzeuqung Von FHammelfleisch
wird in Zukunft qie Erzeugung von Wolle eine
besonders große Rolle spielen. Die Provinz
Sachsen, das bisher bedeutendste
Wollerzeugungsgebiet Deutschlands,
wird alles daransetzen, um durch einen riel-
bewußten Wiederaufhau der Schafzucht diese
Vorpachtstellung auch weiterhin zu behalten.

AaleMahitzschen. Die SPD hatte zu einer Groß-
kundgebung im Gasthof Mahitzschen (Kreis
Torqau) eingeladen. An Stelle des verhinderten
Genossen Stahl von unserer Partei übernahm
das Parteimitqlied von der Kreisgruppe Torgau,
Genosse Scherer, das Reſerat Er ging in
kurzer Ausführung auf die Vorkrtegseinstellung
des deutschen Volkes ein und brachte zum
Ausdruck, daß das deutsche Volk beli der
Machtübernahme der Naziverschwörer unte
einer Massenhypnose gestanden habe, Was
nicht wieder vorkommen dürfte. Er forderte
zur Mitarbeit eines ſeden einzelnen in unseren
Reihen auf. Von der KPD sprach der Genosse
Rackelmann (Torqau). Er geißelte ebenfalls
das Verhalten der Naziverschwörer, die dem
deutschen Volke viel versprochen und nichts
gehalten haben. Er begründete die Notwendig-
Keit, mit den anderen antifaschistischen Par-
teien einen Block zu schaffen, um Militarismus
und Faschismus auszurotten,

Döbern. Der Ortsverein der SPD veranstaltete
seine ergte ökfentliche Einwohner
versammlung nach dem Zusammenbruch des
Nazismus. Genosse Näther, der Gründer des
Ortsvereins, gedachte zu Beginn der Veranstaltung
der Opfer des Faschismus und erteilte anschließen
dem Referenten, Genossen Eckstein, Bitterfeld,
das Wort, der den Irrsinn des Nationalsozialismus in
seiner Wirklichkeit entlarvte und zum Schluß aul
forderta, nicht zu raston und zu ruhen, sondera
mitzuarbeiten am, Wiederaufbau eines neuen freien
demokreatischen Deutschlands, Mögen alle Einwohner
von Döbern sich dies zu Herzen nehmen und aus
ihrem politischen Winterschlaf aufwachen.
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Fmschan zum 28. October
Moskau, 3. November (SNB).

Das abgelaufene Jahr war reich an Ereig-
nissen Von großer historischer Bedeutung.
Durch die Kapitulation Deutschlands und die
Befreiung der Länder Europas von dem faschi-
tischen Joch wuggde der Weg der nationalen
Erneuerung und Jemokratischen Entwicklung

eebnet. Noch vor einem Jahr wurde die grobe
Oktoberfeier im Zeichen erbitterter Schlachten
begangen, in denen Hitler-Deutschland alle
Kräfte anspannte, um den Ablauf des Krieges
zu verlangsamen und die Stunde der Kata-
atrophe hinauszuschieben. Deutschland er-
stickte p. der Atmosphäre des allgemeinen
Hasses, den die Nazis über das Land herauf-
peschworen hatten. Die faschistische Invasion
verfiel, aber Hitler warf er neue Divisio-
nen und Bataillone des Volks ins Feuer.

Heute gibt es in Deutschland keine Hitler-
partei mehr, die Nazihäftlinge entscheiden
nicht mehr über das Schicksal des Landes. Ein
erbarmungsloses Gericht wird ihre Verbrechen
sühnen. In 18 Tagen wird das gemeinsame Ge-
richt beginnen. Die deutsche Stadt Nürnberg,
die Stadt der Naziparteitaqe, wird der Schau-
latz der Schmach und der faschistischen

Kriogsverbrecher sein. Das internationale
Kriegsgericht hat alle Maßnahmen getroffen,
damit der Nürnberger Prozeß sich nicht zu sehr
in die Länge zieht und die gefällten Urteile so
schnell wie möglich vollstreckt werden. Das
Nürnberger Gericht wird zur endqültigen
moralischen und politischen Zerschmetterunqg
des Faschismus beitragen. Die Völker setzen
in die Maßnahmen des internationalen Gerichts
ebenso große Hoffnungen, wie in die Prozesse
gegen die Kriegsverbrecher, die jetzt in ver-
zchiedenen Ländern stattfinden.

In Budapest tagt bereits das Volksgericht
Am 29. Oktober beqann vor diesem Gericht der
prozeß gegen den ehemaligen ungarischen
Ministerpräsidenten und einen der Organisa-
toren des Ueberfalls Vnqarns auf Jugoslawien
und die Sowjetunion, Laszlo Bardossy. Dem-
nächst stehen die Prozesse gegen den bekann-
ten Hitlerknecht Bela Imredy und den Häupt-
ling des Pfellkreuzlerverbandes, Salaszi, bevor.
In die Hauptstadt der Slowakei, Bratislawa,
wurden 15 bekannte Krieqsverbrecher gebracht,
darunter die Verräter des slowakischen Volkes,
Joseph und Stefan Tiso, Landeshauptmann
Mach und andere..

Bald wird das Volksgericht in Wien über
eine große Anzahl vor Kriegsverbrechern Ver-
handeln, darunter den ehemaligen Kommandan-
ten eines Wiener Militärbezirks, Neumann, der
deim Rückzug der Deutschen aus der österrei-
chischen Hauptstadt den Befehl erteilte, den
Stefanedom in Brand zu setzen. Dieser Prozeß
wird weitgehend dazu beiſtragen, Oesterreich
von den Resten des Nazismus zu säubern,

Einen großen Schritt vorwörts werden in
der demokratischen Entwicklung CGesterreichs
die bevorstehenden allgemeinen Wahlen be-
deuten, die als Grund eines vom alliierten Rat
in Oesterreich gebilligten Gesetzes der provi-
sorischen Regierung Osterreichs erfolgen wer-
den. Die demokratischen Parteien Oesterreichs
und bestrebt, in ihrem Lande die politischen
und wirtschàftlichen Bedingungen zu schaffen,
die die völlige Unabhängigkeit Oesterreichs
wirklich sichern.

Eine dieser Vorbedingungen ist die -Liqui-
erung der Positionen der deutschen Maqna-
ten in der österreſchischen Industrie. Das so-

nannte W lrtschaftsprogramm der Nazis für
esterreich war im Grunde genommen ein

Plan der Ausplünderung Oesterreichs. Der
Hauptanteill der Deutschen in Oesterreich fiel
den Hermann-Göring- Werken zu. Aber auch
andere deutsche Konzerne Kamen auf ihre
Kosten. Die Vereinigten Stahlwerke sicherten
ich die Alpine Montangesellschaft in Oester-
relch. Die demokratischen Parteien in Oester-
reich vertreten den Standpunkt, daß das Ueber-
Wegen des deutschen Kapitals in der éster-
telchischen Industrie ein großes Unglück für
dle erste demokratische Republik gewesen jst
und sie bestehen darauf, daß die Schlässelstel-

Auf der Liste

lungen der Großindustrie Oesterreſche im
teresso dar Demokratie und Unabhängigkeit
verstaatlicht werden.

Auch in Deutschland selbst geht die histori-
sche Entwicklung der Liquidierung des faschi-
stischen Erbes weiter. In diesem Zusammen-
hang sind zwei Dekrete zu erwähnen, die der
Kontrollrat für Deutschland am 30. Oktober
faßte, und zwar das Gesetz über die
Umgestaltung des deutschen Gerichtswesens
und das Gesetz über Beschlaqnahme
und Registrierung deutschen Eigentums im
Auslande. Das Gesetz2 Oöber die Vmgestaltung
des deutschen Gerichtswesens ist von größter

richte wesen varKu der Wlllkärherrseheft des

Nasziregimes aufgebaut, es beraubdte dem grös-
ten Teil der deischen Bevölkerung der ole-
mentarsten Lebensrechte. Das Gesetz ber
Beschlagnahme und Registrierung deutschen
Eigentums im Auslande ist ein neuer Triumph
der Gerechtigkeſt. Das von den deutschen Im-
perialisten geraubte und ins Ausland gebrachte
Eigentum darf nicht in den Händen seiner un-
rechtmäßigen Besitzer bleiben. Die Beschlag-
nahme dieses Eigentums vernichtet die Hoff-
nungen der Hitler-Faschisten und bereitet den
Brutstätten im Auslande, die zur Erneuerung
des deutschen Imperi-lismus beitragen könn-
ten, ein Ende.prinzipieller Das Hitlersche Ge-c
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mArbeiter und Betriebe helfen dem Dorf

Konferenz des Freien Deutschen

Gewerkschaftsbundes
Halle, den S. November.

Am gestrigen Sonntag vormittag fand im
„Volkspark“ eine Konferenz des Orts- und
Kreisausschusses des FDGB zur Organisierung
der Hilfe für das Dorf statt, zu der Vertreter
der Provinzialverwaltung, der Industrie- und
Handelskammer, der Handwerkskammer, sowie
Vertreter der Komitees zur gegenseitigen Bau-
ernhilfe und zahlreiche Betriebsleiter und Be-
triebsräte erschienen waren.

Die Konferenz stand im Zeichen einer
energischen Planung einer umfassenden und
sofortigen Hilfe für die augenblicklichen Sor-
gen und Nöte der zahlreichen Neubauern, die
unbedingt landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte zur Bearbeitung ihres Grund und Bodens
brauchen, Gen. Jä g er vom Provinzialausschuß
betonte, daß die Ursache der Hiſfsaktion für
die Neubauern in der Bodenreform zu suchen
sei, die unzählige von ihnen mit eigenem
Land beschenkt habe; und diese Bauern mit
allen Mitteln zu unterstützen wüsse die Sorge
der Gewerkschaften sein. Nachdem die Boden-
reform der ersté entscheidende Schlag gegen die
reaktionären Kriegstreiber und Junker gewesen
sei, müßten jetzt die Gewerkschaften mit Akti-
vismus und Initiative die Hilfsmaßnahmen für
die Landwirtschaft in die Hand nehmen Er
richtete an alle Beteiligten den Appell zur
tätigen Mitarbeit.

Anschließend sprach Landrat Wollmann
und stellte klar heraus, daß im Gegensatz zur

Nazizeit, in der Kriegsrüstung und Prokfitwirt-
schaft vorherkchend waren, nunmehr eine
plan volle Mobilisierung aller Ar-
beits Kräfte auf die Ziele der Hilfe für das
Dorf erfolgen müsse, um durch ein Mehr an
Arbeit den Mangel an Rohstoffen auszugleichen.
Um die dringendsten und lebensnotwendigsten
Bedarfsqüter herzustellen, muß das Band
zwischen den Betrieben und dem Dorf fest
geschlossen werden. Auch er richtete an die
Belegschaften der Betriebe, an die Betriebsleiter
und Vorsitzenden der Hilfskommissionen den
Appell zur Hilfe für das Dork.

Mit eindringlichen Worten wies sodann
Präsidialdirektor Dieker vom Wirtschaftsamt
der Provinzialverwaltung auf die bevorstehben-
den Aufgaben der Hilfsaktion hin und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß sich das deutsche Volk
nicht ein drittes Mal in eine Katastrophe hinein-
ziehen lasse. Das furchtbarste Verbrechen in
der Menschheitsgeschichte, das Hitler über das
deutsche Volk gebracht habe, könne nur durch
die Arbeit des deutschen Volkes zum Aus-
löschen gebracht werden. Im Sektor Ernäh-
rung und Verkehr gelte es ſetzt, alle
Hebel anzusetzen, um über die Notzeit
zu kommen.

Nach überaus interessanten Ausführungen
über zwölf Jahr nazfstischer Mißwirtschaft gab
er den Vertretern der Betriebe, die mittelbar
und unmittelbar an der Herstellung und Repa-
ratur von landwirtschaftlichen Geräten, Maschi-
nen oder Haushaltgegenständen für die Neu-
bauern beteiligt sind. Gelegenheit zur offenen
Aussprache über alle dieses Gebiet berührenden
Fragen.

Wilholm Slering
FAner unserer Besten, der alto Wenn

Slering, ist an einem schweren Magenleiden
im 71. Jahre verstorben. Er kam früh zur Ge-
werkschaftsbewegung. Zusammen mit Adolf
Cohen war er Bevollmächtigter der Berliner
Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeilter-
Verbandes.

Die Weimarer Republik berief diesen Sach-
verständiqen äer Arbeiterbewequng als Hav-
delsminister in das preußische Kabinett
Braun--Severing (1920--1924). Danach stand
er dem Kreise Osthavellapd als Landrat vor.
Hier ereilte ihn im Okfober 1932 der Ha
Rundstedts: Wilhelm Siering hatte 1932 die
Tarnung der SA auf dem Döhberitzer Schieß-
platz aufgedeckt, die Rundstedt geduldet
hatte. Im Sommer 1932, als Papen an die
Macht kam, war Rundstedt Miſitärbefehls-
haber von Berlin. Nun konnte er Rache neh-
men an Wilhelm Siering, der entlassen
wurde.

Er bekam keine Pension. 1933 wurde er
verhaftet und lebte später unstet und flüch-
tig teils am Rhein, teils im Süöden. Immer
nur zwei Tage, um der polizeilichen Melde-
pflicht zu entgehen. Dennoch hat er den Zu-
sammenbruch der Hitlerbanditen erlebt.

Aus der Parfel
Nachdem das Frauensekretariat beim Zen-

tralausschuß, wie wir bereits früher gemeldet
haben, errichtet war, ist nunmehr die Leitung
desselben ebenfalls besetzt worden.

In seiner letzten Sitzung beschloß der Zen-
tralausschuß, die Genossinnen Käthe Kern
und Annelore Leber mit der Leitung zu be-
trauen.

Genossin Leber ist die Gattin des wegen
der Teilnahme am 20. Juli 1944 hin gerichteten
Genossen Julius Leber. Genossin Kern hat be-
reits vor 1933 das Berliner Frauensekretariat
geleitet.

Beide Genossinnen sind nach den He-
schlüssen der Funktionärversammlbinqg vom
17. Juni 1945, neben der Genossin Toni V'ohl-
qemuth, Mitglied des Zentralausschusses,

Kurznachricht
(SNB) Der frühere deutsche Botschafter de

der Vichy-Reqierung. Otto Abetz, wurde nach
Konstanz' geschafft und in das dortige Gefängnis
einqeliefert. Dort werden die ersten Verhöre
stattfinden.

(SNB) Auf dem Bahnhof in Köln ereignete
sich am Mittwoch ein Zusammenstoß von
zwei Güterzüqen. Zwei Personen wurden ge-
tötet, neun erlitten Verletzungen.

50 000 Nazis in 3ponien
Ottawa, 4. November (TASS).

Der ehemalige Außenminister der span-
schen Republik, Alvarez des Vayo, erklärte in
einem Interview, das er einem Mitglied des
kanadischen Parlaments gewährt hat, daß über
50 000 deutsche Faschisten, die sich in Spa-
nien verborgen halten die spanische Staats-
bürgerschaft erhlelten.

Oslo (SNB). Das Gericht in Stavanger Ver-
hängte gegen den Quisling- Anhänger Pedersen,
den früheren Chef der Quislingschen Geheim-
polizei in Stavanger, das Todesurteil.

(SNB) Der ungarische Justizminister stellte
die erste Liste deutscher Kriegsverbrecher, die
in Ungarn tätig waren, zusammen und forderte
die Alliierten auf, sle Ungarn auszulfefern.

stehen 27 deutsche Staats-
angehörige, frühere Führer der unqarischen
Gruppe der Auslandsabteilung der Hitlerpartei.

(SNB). Bei einer großen Razzia auf dem
schwarzen Markt in Tokio verhaftete die
amerikanische Polizei eine Schmugglerbande,
darunter 2wei italienische- Diplomaten: den
früheren Sekretär der Botschaft in Tokio,
Marino Rocca, und Giovanni Muratori, früheren
Attaché am italienischen Konsulat in Djibuti.

Vmgestultung des deuischen Gerichiswesens
Beschiuß des Alliierten Konfroliretes

Gesefz Nr. 4
Der Kontrollrat beschließt in VUebereinstim-

mung mit seiner Proklamation Nr. 3 an das
deutscho Volx vom 20. 10. 1945, daß das
deutsche Gerichtswesen auf der Grundlage des
demokratischen Prinzips, der Gesetzmäßigkeit
und der Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetz
ohne Unterschied von Rasse, Staatsangehbörig-
xeit oder Religion umgestaltet werden muß und
erläßt folgendes Gesetz:

Artikel I. Die Umgestaltung der deut-
schen Gerichte. soll grundsätzlich in Ueberein-
stimmung mit dem Gerichtsverfassungsgesetz
rom 27. Januar 1877 in der Fassung vom
B. März 1924 (RGBI. I S. 299) erfolgen. Fol-
gende Gliederung der Ordentlichen Gerichte
Wird wieder hergestellt: Amtsgerichte, Land-
gerlchte und Oberlandesgerichte

Artikel II. Die Zuständigkeit der Amts-
gerichte und Landgerichte in Zivil- und Straf-
Sachen richtet sich im allgemeinen nach dem
echt, das am 30. Januar 1933 in Kraft war. Die
Zuständigkeit der Amtsgerichte in bürgerlichen
Rechtsstreitigkeiten wird jedoch auf Ansprüche
ausgedehnt, deren Gegenstand den Wert von

RM nicht übersteigt.
Die Landgerichte sind zuständig für Beru-

kungen gegen Entscheidungen der Amtsgerichte.
Die Oberlandesgerichte entscheiden nicht in
Instanz, sondern sind endgültige Berufungs-
tanz gegen Entscheidungen der Landgerichtein Ziwilsachen; sie sind, soweit gesetzlich vor-
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dgerſchte in Strafsachen zuständig.
Artikel III. Die Zuständigkeit der deut-

hen Gerichte erstreckt sich auf alle Zivil- und
trafsachen mit folgenden Ausnahmen:

a) strafbare Handlungen, die sich gegen de
erten Besatzungsstreitkräfte richten

b) etrafbare Handlungen, die von Nazis oder
von anderen Personen begangen wurden und
die sich gegen Staatsanqehörige alliierter Natio-
nen oder deren Rigentum richten, sowie Ver-
suche zur Wiederherstellung des Nazi-Regimes
oder zur Wiederaufnahme der Tätigkeit der
Naziorganisationen;

c) strafbare Handlungen, in die Militärperso-
nen der alliierten Streitkräfte oder alliierte
Staatsangehörige verwickelt sind

d) andere Zivil- oder Strafsachen, die der
Zuständiqkeit der deutschen Gerichte nach den
Anordnungen des alliierten Militärdbefehlshabers
entzogen wurden

e) wenn eine strafbare Handlung hrem
Wesen nach nicht die Sicherheit der alltierten
Streitkräfte gefährdet, kann der Militärbefehls-
haber sie den deutschen Gerichten zur Aburtel-
lung überlassen.

Artikel IV. Zwecks Durchführung der Um-
gestaltung des deutschen Gerichtswesens müs-
sen alle früheren Mitglieder der Nazipartel, die
sich aktiv für deren Tätigkeit eingesetzt haben,
und alle anderen Fersonen, die an den Straf-
methoden des Hitlerregimes direkten Antel
hatten, ihres Amtes als Richter und Staats-
anwalt entrogen werden und dürfen nicht zu
solchen Aemtern zugelassen werden.

Artikel V. Es wird dem Ermessen des
Militärbefehlshabers überlassen, in Ausführung
dieses Gesetzes die Zuständiqkeitsabgrenzung
der deutschen Gerichte schrittweise mit diesem
r wir in Einklang zu bringen.

Artikel VI. Dieses Gesetz tritt mit dew
Tage seiner Verkündung in Kraft. Die Milltär-
befehlshaber der ZTonen sind mit seiner Durch-
führung deauftragt.

Ausgefertigt in Berlin, den 30. Oktober 1945.
gez. General König
gez. Marschall Shukow
gez. Armeegeneral Eisenhower
gez. Feldmarschall Montgomery

Die „Fauhbrik der Vmsiedler“
Weimar, 4. November (SNB). Wie es in

Bad Berka gelang, für einen beträchtſichen
Teil der Umsiedſer Arbeit zu beschaffen, be-
richtet die Thüringer Volks-Zeitung“.

Im ehemaligen Kurhaus in Bad Berka, in-
mitten eines Parkes, defindet sich die Fabrik
der Umsiedler“, die Firmo Mierbach Neu-
bauer. Als Ende Juli der große Strom der
Umsiedler aus dem Osten das Land Thüringen
erreichte, stand vor der Mehrzahl von ihnen
die bange Frage: Wie werden wir unterkom-
men und wie Wird uns Arbeit gegeben werden?

Ein kleiner Tefl dieses großen Stromes
kam nach Bad Berka und wurde hier, soweit
die Möglichkeit gegeben war, in Privat-
quartieren, sonst in Gemeinschaftslagern unter
gebracht.

Um nun die Grundlagen für die Möqlich-
keit eines verstärkten Einsatzes von Arbeſts-
kräften zu schaffen und damit einem Teil der
Umsiedler die Gelegenheit zur Arbeltsauf-
nahme zu geben, führte einer der ſetzigen Be-
triebsleiter der Firma einen lange gehegten
Plan durch.

Ueberall im Lande Thüringen waren In
Lagern und Depots große Bestände an Ans-
rüstungsstücken der ehemaligen Wehrmacht
untergebracht. Diese Ausrüstungsstücke wur-
den gesammelt, und nachdem unter der Leitung
einer Kunstqewerblerin ſe eine Modelltasche
und ein Modellqüörtel entworfen worden
Wwaren, ließ die Firma die Serienpvroduktion
von Taschen und Gürteln aus den Einzeltefen
der ehemaligen Ausrüstungsstücke anlaufen.

Im Anfang ging es noch langsam, da die
ungewobhnte Arbeit besondere Anforderungen
an alle Betefligten stellte. Waren es Ende
Juli erst zwei bis drei Arbeiterinnen, die be-
schäftigt waren, so wuchs durch die Initiative
der neuen Betriebsleitung die Zahl der Arbeits-
kräfte von Tag zu Tag. Heute sind 110 Ar-
beiterinnen deschättigt, von denen nahezu
alle auf ihre neue Arbeit umgeschult werden
mwußten. Man sieht es den zufriedenen Ge-
sichtern der Arbeiterinnen an, wie glücklich
sie sind, nach den Wochen der Strapazen und
Entbehrungen, die hinter ihnen lieqgen, wieder
einen festen Arbeitsplatz und damit die Grund-

lage für ihre weitere Existenz gefunden zu
haben.

Nach UVeberwindunqg einiger Schwierig-
keiten konnten auch eine Gemeinsghaftsküche
und ein Kindergarten eingerichtet werden.

Roberf-Koch-Denkmal
(SNB). Durch die Kriegsereiqnisse war auch

das Robert-Koch- Denkmal in der Berliner
Luisenstraße beschädigt worden. Es wurde
jetzt auf Veranlassung der sowjſetischen Milf-
tärkommandantur wieder hergestellt. Damit
wurde aufs neue das Wirken eines Mannes an-
erkannt, der seine ganze Schaffenskraft der Be-
kämpfung einer der schlimmsten Volksseuchen
qewidmet hat, der Tuberkulose. Er war es,
der dem Tuberkulose-Bazillus und das Tuber-
Kkulin entdeckte. Aus dem Fundament seiner
Forschungen bauten die Gelehrten der Welt,
besonders der Sowjſetunion, ihre weitere

nschaftifche Arbeit über die Tuberkulose
auf.

Geoloqische Landesanstalt
(SNB) In der Berliner Invalidenstraße wurde

ein für die deutsche Wirtschaft sehr wichtiqes
Insttut wieder eröffnet, die Geologische Lan-
desanstalt. Präsident Dr. Friedensburq, dem die
oberste Leitung des Instituts durch eine An-
ordnurtg der Sowjetischen Militärverwaltung
übertragen wurde, wies in seiner Eröffnungs-
ansprache darauf hin, daß die Wiederaufnahme
der wissenschaftlichen Forschung durch die
verständnisvolle, fördernde Einstellung der Be-
satzungsmacht ermöglicht worden sei.

AMifbesfimmungsrecht des Befriebsrats
Im hallischen Einrichtungshaus Marticek

wurde die erste Betriebsversammlung durch-
geführt, zu der der Vertreter des Gewerkschafts-
bundes, Kollege Soniewski, erschienen war
Nach einer kurzen Ansprache erfolgte die Wahl
des Betriebsrates. Zum Obmann wurde Kollege
John gewählt. Die Belegschaft steht ſetzt ge-
schlossen im Deutschen Gewerkschaftsbund.
Für den Aufbauwillen des Betriebes spricht,
daß die Betriebsleitung dem Betriebsrat volles
Mitbestimmunqsrecht bei Einstellungen und Ent-
lassungen, bei der Produktionslenkung, sowie
in der Geschäftsführung gewährte.

Briefe deuischer Kriegsge'ungener
Nauheim (SNB). Eine Mitteilung des ameri-

kanischen Nachrichtendienstes aus Innsbruck
gibt darüber Aufschlub, wo die Briefe deut-
scher Kriegsgefangener aus dem Auslande ge-
blieben sind.

Im Dezember 1942 teilte das Reichshaupt-
sicherheitsamt in Berlin in einem Geheimrund-
schreiden an alle Gestapo- Abteilungen mit, daß
die Sowjet- Union den deutschen Kriegsgefan-
genen gestattet habe, Briefe in die Heimat zu
schreiben und daß diese Briefe über das Inter-
nationale Rote Kreux in Ankare geleitet
werden.

In diesem Geheimrundschreiben hieß es,
daß alle diese Briefe aus der Torkei direkt
nach Berlin gesandt und kelnestalls an die
Empfänger ausgehändigt werden sollen,
weil die Bolschewiken angeblich den Briefver-
kehr der Kriegsgefangenen nicht aus aumanen

Erwägungen, sondern nur zu propagandistischen

Zwecken erlaubt haben. In Berlin wurden
sämtliche Adressen der Kriegsgefangenen und
deren Angehörigen in Karteien eingetregen
und entsprechenden örtlichen Gestapo- Abtei-
lungen zur „weiteren Untersuchung“ weiter-
geleitet.

Die örtlichen Gestap o- Abteilungen stell-
ten die polittsche Einstellung der Kriegsgefan-
genen fest und teilten ihre Ergebnisse nech
Berlin mit. Auf diese Weise wurden in Berlin
alle Mitteilungen Uber die frühere Parteizuge-
hörigkelt der Kriegsgefangenen gesammelt. Die
Kriegsgefangenen, die mit den Worten „Rot“
und „Schwarz“ dezeichnet wurden, sollten nach
ihrer Rückkehr nach Deutschland, nach dem
Siege des letzteren, für Fahnenflucht, Feigheit
vor dem Feinde usw. zur Verantwortung ge-
zogen werden.



Authau bai den Sowjets
Die Entwieklung der Landwirtsehaf

Moskau, 4. Nov. (TASS). Die Landwirtschaft
der Sowjetunion heilt schnell die Wunden, die
ihr vom Kriege geschlagen wurden, erklärte
der stellv. Volkskommissar für Landwirtschaft
der IIdSSR, Iwan Benediktow. In den vom Feind
besetzi qewesenen Gebieten errichtete man be-
reits über 3000 Maschinen- und Traktoren-
stationen. Gegen wärtig gibt es in der UdssR
etwa 7500 solcher Stationen, Ueber 26 000 Trak-
toren, mehr als 40 000 verschiedene landwirt-
schaftliche Maschinen und über 3 Millionen
Stück Zuchtvieh wurden in die befreiten Ge-
biete qeschickt. Die bestellte Fläche erreichte
in den befreiten Gebieten 69 Prozent der vor
dem Kriege bestellten Fläche und 75 Prozent,
Was das Getreide betrifft. Der Viehbestand wird
mit Erfolg wieder aufgqebaut.

Gleichzeitig mit dem Wiederaufbau der
Landwirtschaft in den befreiten Gebieten neh-
men Ackerbau und Viehzucht im ganzen Lande
einen Aufschwunq. Die Anbauflächen vermehr-
ten sich, verqlichen mit dem Vorjahr, um einige
Millionen Hektar. Die Baumwollpflanzungen
vermehrten sich um 52 000 Hektar, die Anbau-
flächen für Zuckerrüben um 120 000 Hektar, und
für Kartoffeln und Gemüse um 200 000 Hektar
In acht Monaten dieses Jahres steiqerte sich die
Viehzucht der Kollektivwirtschaften im qanzen
Lande um 6 Prozent für das Großvieh und um
20 Prozent für das Kleinvjeh. Die Mechanisie-
rung der Landwirtschaft macht ebenfalls Fort-
schritte. Während dieses Jahres bearbeiteten

die T raktoren der Maseninen- Sna Traktoren-

atationen 20 Millionen Hektar mehr als im vor-
gangenen Jahre, die Mäh- und Dreschmaschi-
nen üder 3 Millionen Hektar mehr.

Berlin baut auf
Berlin, 4. November (SNB). In der „Armag“-

Armaturen- und Maschinenbau-Gesellschaft
wurde dieser Tage eine neuentwickelte Holz-
bearbeitungsmaschine fertiggestellt und dem
Serienbau übergeben. Bei dieser Neuentwick-
lung sind drei Maschinen zu einer Vereinigt.
Es handelt sich um eine kombinierte Kreis-
szäqe-lanqlochbohrmaschine, die auch zum
horizontalen Fräsen eingerichtet ist; die Lang-
ochbohrmaschine ist abnehmbar und kann auf
einer besonderen Bohrmaschine, die im Früh-
jahr auf den Markt kommt, angebracht werden

Das Transformatorenwerk Rudolf Laver,
las durch Kriegsqeschehen in der Hochstraße
rusqebombt und völlig zerstört worden war
hat auf dem neuen Fabrikgelände, aus klein-
sten Anfängen beqinnend, den Betrieb wieder
uf genommen. Die Firma beschäftiqt sich mit
ler Neuherstellunq und Reparatur von Trans-
ormatoren und Drosselspulen und hat umfanq-
reiche Arbeiten für Behörden, wie Post, Bahn,
3VG und die gesamte Industrie Berlins zu
eiten.

Das Meta-Werk arbeitet für die medizi-
isch-pharmazeutische Industrie. Es produ-
ert aus Abfallstoffen Verpackunqsware wie
Salbenschachteln usw. und fertigt außerdem
Haus- und Küchengeräte. Ferner bescohäftigt
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Itu'ien greift durch
Rom ſSNB) Bei den kürzlichen Gerichtsver-

handlungen in Norditalien wurde eine Anzah!
In Turin wurden fünf Faschisten, die viele

italienische Patrioten getötet hatten, durch
Urteil des Notqerichtes erschossen.

sich das Werk mit der Reparatur von Wecrk-
reugmaschinen. Der gesamte Maschinenpark
der Meta-Werke wurde in eigener Fabrikation
aus ausgebombten zerstörten Maschinen her-
gestellt.

Die „Helios“-Elektrizitätsversorqung befaßt
sich in der Hauptsache mit Reparaturen von
Elektromotoren, Transformatoren, medizini-
schen Apparaten, Anker-Neu- und Umwick-lungen bis 1200 Ps im Werk Selbst und mit
Reparaturen an Ort und Stelle, dazu mit Neu-

hetsieilung Von el La U ae größten Umfanges und Schaltanlagen
für Hoch- und Niederspannungen.

(SNB) Das Diplom eines Doktor juris h. g,
wurde dem österreichischen Staatskanzler Karl
Renner in der Universität Wien in Gegenwart
von Vertretern der alliierten Behörden, von
Mitgliedern der österreichischeno Regierung,
Pressevertretern und zahlreichen Gästen über-
reicht.
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Sieben Flach- und en Rtedertiietghnet standen

auf dem Programm des aketen hallisochen Renntages,
darunter zum zweitenmal in diesem Jahre ein Ama-
zonen-Rennen und am Schluß ein Reitpferde-Refünen
über 8300 Meter ohne Gewichtsausgleich. Sechs
Wetthewerbe waren diesmal nach bekannten In-
dustrienamen benannt. Das „leuna-Hürdenrennen'“
führte über 3000 Meter und sah an den Tribünen und
dann noch eine Weile Reit „Walhalla“ in Front.
Aber der schon mehrmals Segqreich qgewesene „Her-
naäni“ zeigte sſch auch als qutes Sprungpferd und
siegte klar gegen die zum Schluß stark aufkommende
„Siegrid'“. Der „Preis von Wolfen“ wurde von „Vogel-
steller,“ in grober Fahrt begonnen, aber „Indra“
konnte nach seinen früheren Erfolgen einen ganz
knappen Sieq erringen. Im „Preis der Saline“ starte-
ten sämtliche sechs gemeldeten Pferde. Stoal!
W. Jentsch machte mit seinen „Niederwald“ und
„Feuerschein“ die Sache unter sich aus. Ersterer
schoß erst im Finish in Front, Der „Preis vom Geisel-
tal“ verlief nicht „programm gemäß „Lanzenreiter“
war für viele ausgemachter Favorit. Der Hengst
startete aber schlecht und konnte auch die Führen-
den nicht mehr erreichen. Wuthenaus „Elis“ schien
vor neuem Erfolq zu stehen, obwohl der Stute die
2000 Meter zu kurz sind. Nach packendem Endkampf
siegte dann aber „Jan“, dem man schon früher einen
Erfolg zuqetraut hatte, an dritter Stelle „Baske“. Das
als dritter Wettbewerb vorgesehene „Amazonen-
Renmnen“ mußte wegen unqültiqgen Starts annulliert

achte hullische Renntug
10:10, EW. 17:10. 3. R. (Amazonen-Rennen): 1. Prom-
biri (Frl. Sickel), 2. Passgang. Tot.: 24:10, Pl. I1,
13:10, EW. 42:10. 4. R. (Preis von Wolfen): 1. Indra
(H. Ordnunq), 2. Vogelsteller. Tot.: 13:10, EW. 39.10,
5. R. Preis der Saline): 1. Niederwald (H. Berndt),
2. Feuerschein, 3. Ariovist. Tot.: 14:10, PI.: 15, 11,
13:10, EW. 65:10. 6. R. (Preis von Mansfeld): 1. Gu-
ardi (L. Steubling), 2. Ceres. Tot. 13:10, PI.: 11, 27:10,
EW.: 145:10. 7. R. Preis vom Geiseltal): 1. Jan
E. Biedermann), 2. Elis, 3. Baske. Tot.: 110:10- P.
21, 15, 13:t0, EW. 346:10. 6 R. Rennen für Reit.
pferde): 1. Bento (H. Strohmann), 2. Jacob, 3. Emir,
4. Liese. Tot.: 26:10, Pl. 13, 15, 16, 17:10, EW.: 51:10.

Ein Märchennachmittag. Der Juqendausschuß Hals
Juqgendkomitee Amt der Arbeit veranstaltet am

Mittwoch, dem 7. November, 15 Uhr, im kleinen
Saal des „Volkspark“ einen bunten Märchennachmit-
tag mit „Max und Moritz“ und „Rumpelstilzchen“
Das Programm bringt darüber hinaus noch eine
Fülle schöner Tänze, Lieder und Spiele und viel Hei-
teres für große und kleine Kinder.

Sender Leipzig
Programm-Vorschau für Dienstag, den 6. November
6.00 Kurznachrichten; 6. 15 Mit frohem Klang der Tag

beqinnt, 6.50 Für den Kleinqärtner, Rückblick aut gen
Obstbau 1945; 7.00 Frühqymnastik;, 8 00 Nachrichten 3 20
Musik am Morgen; 9.00 sSchulfunk; 9.30 ZwischenmusſxVerurteilungen von faschistischen Verbrechern

Der Gerichtshof von Parma verurteilte den und nachqehbolt werden. „Paßqanqg“ führte mit Fr 9.45 Nachrichten aus Mitteldenutschland; 10.00 Proqramm-ausgqesprochen Reichenbach lanqge. Auf den letzten 100 Meter schob Vvorschau; 10.15 Bunte Klänqge; 11,00 Nachrichten 11.15in Padua verurteilte das Schwurgericht fünf Faschisten Marina Kapelli wegen Verrates von ich aber Frl. Sicke] mit der bis dahin verhaltenen Sendepause; 12.00 Was wir wissen müssen; 12.15 Musir
Mitglieder einer notorischen faschistischen 54 Patrioten zum Tote Er hatte die Patrioten. Ppromhbiri“ in fabelhafter Manier in Front, damit dem v ten 13.45 Vortrag 14.00 Musſt
Verbrecherbande für ihre grausame Behand- die gefoltert und getötet wurden, an die hallischen Besjitzer Kurth zum zweiten Siege am ge- z Weſt Von vie S T
lung von Freiheitskämpfern zum Tode. Zwei Mussolini- Behörden Verraten. Der frühere strigen Tage verhelfend. „Kreuzritter' hatte unter Kuilturbundes; 16.00 Russische Musik Volkslieder aus
wurden zu lebensſänqlicher Zwangsarbeit ver- faschistische Präfekt von Mailand, Ucelli, W. Frommann das einleitende Rennen gewonnen, der sowjſetunion; 16.30 Literaturstunde „Der UVntertan“
urteilt und der Rest zu verschieden langen wurde durch das Notgericht in Brescia zu 30 womit der hbaſlische Reiter in dieser Saison seinen Vrehntebtes“ n en in l
Gefänqnisstrafen von 6 bis zu 30 Jahren. Jahren Kerker verurteilt. 18. Siegesritt absolvierte. wir antworten; 18.30 Musik zur Dämmerstunde, 19.00

In Parma sind acht Mitqlieder der faschi- In Cuneo wurde die Gerichtsverhandlung Renn-Ergehbnisse: Abendnachrichten; 19.15 Großes Sinfoniekonzert. Beet.tische Verbrech die Patriot et 23. OKktobe en 12 Mitqſied der faschi- wedi hoven, Dubyssi, Pfitzner, Hindemith, Brahms, Okosjew,St ren 2 J re er, 1e rlofen ermorde en im Z. 0 Der en 1 0I eder C 1, R. Preis von Bungs): 1. Kreugzritffer (W. From- Korssakow; 21 00 Nechrichten; 21.10 Tribüne der Demo-folterten und verfolgten, zum Tode verurteilt tischen „Schwarzen Briqade“ beendet, die Pav- mann), 2. Dorkas, 3. Coriandoli. Tot.: 14.10, Pl. 12 kratie; 21.25 Musikalische Kleiniqkeiten; 21.40 Vortrag
worden und weitere vier zu Gefänqnisstrafen isanen während der deutschen Besetzung fol- 20, 22.10, EW.: 2210. 2. R. (Leuna-Hürdenrennen): e 33
von 12 bis zu 30 Jahren terten und töteten. f. kiernoni H. Hinze), 2. Sigrid. Tot.; 15:10. P. 10, o tage et Kor Hpoin; .00 Kurenachtiekten
7 e

Druck- und Sehreibpapier in 4 2Die Amtl. Rekanntmachungen Freie Berufe allen Arten und grön Mengen Verschiedenes Grundstücke u. Geschäfte B. n r

sucht Werbedienst eschner, PAF G Die Grotze Steinstraße wird Augenarzt Dr. Grimm, Markt- Leuna, Kr. Merseburg, Schlies Schrammelquartott oder -trio Bäckerei und Konditerei in e Se on h
Werk Großräschen (N/L.) b 5. November 1945 infolge Bau platz 22, I. Sprechstunde wird fach 23. (2 Violinen, Akkordion und Halle od. Umgeb. zu pachten an Suſa M ha s h ar
etert Seien frockengieich- arbeiten zur Auswechslung einer vorläufig versehen durch Dr Sechreibmaschine dringend zu Kontragitarre), erstklass, dez. oder kaufen gesucht. Angebote Fr- T torf t tn Ware aurichter in alter Güte für Straßenbahnweiche für den Durch med. Franz Hentschel, Augen- kaufen qesucht. Willi strube, Wiener Unterh.- u. Stimmungs- W 4532 Volksblatt. in c ges Mann
alle Anwendunqsgebiete, 7. B fangsverkehr ab Ecke Klein- arzt aus Breslau. Zu allen BlankenburgHarz (Helsungen). musik mit Gesang, frej. Angeb Paplierhandiung mit oder ohne M z Ka nie m biger ler
Rundfunk, Ladegerate, Kinos Ischmieden bis Preußenring und Kassen zugelassen Taschenkafender u. andere für W. 4929 Volksbläatt, Buchbinderei und Druckerei v t G d n d u
usw. sofort ab Lager. Sonder umgekehrt gesperrt. Dauer der Rechtsanwalt Grobe, zugelass 1946 sucht Werbedienst Tesch- Suche Verbindung mit Her- àusgebombtem Buchbindermstr Ken e 10 r. Oberbarnim, bei
anfertiqungen, können schnell Vhbsperrung etwa eine Woche den hiesigen Gerichten ner, Leuna, Kreis Merseburg, stelierfirmen für Werkzeuge zu pachten oder kaufen ges enfede (O-tbabn)
stens ausgeführt werden. Be- Halle (S.), 1. Nov. 1945, Büro: Leipziger Str. 6162 (Nähe Schließfach 23. jeder Art (Hämmer, Zangen, Würde auch meisterlos. Betriebstellungen bitten wir an das Der Polizeipräsident Thäwannplatz), Ruf 315 88 Fahrrad zu Kaufen gesucht. Aexte, Betle. Mutter- u. Steck-] weiterführen. Angebote 2Z 6558 Verloren Gefunden
nächste AEG-Büro oder die I. V.: gez. Goehl e lich bin wieder als Rechts- Strube, Blankenburq (Harz), schl., schiebelehren, Schneid- Voſxksblatt.Fabrik direkt zu richten. Zu r galt und Notar zugelassen. (Helsungen). eisen, Bohrer usw. Angebote Fabrikgrundstück oder entspr. Lebenamittelkarten für Nov.
technischen Auskägften sind SPD Rüro Markt 31 (Stadt- und [Spietwaren alter Art laufend zu erb. an Franz Haase, Gros- Räume, mind. 300 qm, mit all. Hleiderkarten abhendenget.
wir jederzeit gern vereit. Kreisbank). Sprechstunden 9] Kaufen gesucht. Werbedienst handlung, (19) 5Schönebeck Nebengelaß, evtl. Gleisanschl., Gummistempel. Dr. Fritz Schou-Vorscammlungoen vis 13. 17 bis 18 Uhr. Mittwoch Teschner, Leuna, Kreis Merse- a. Elbe, Postfach 49. zu mieten oder kaufen gesucht. er. Heite, Rich. Wagner-Str 45

Wir suchen und Sonnabend nachm. keine burg, Schlietsfach 23. Klavierstimmen, Reparaturen, Angebote 2 6571 Volksblatt. e Vorlage Nachricht an obig-Schkopsau. Am Dienstag, dem Sprechstunden Dr. Hann, werden sofort ausgeführt. An- 1--2-Fam. Haus od. Tischlerei Adresse od. Ruf 354 86 erbeten.
für dring. Bedarf für Wieder- 6. Novr lindet um 20 Ühr im Rechtsanwalt und Notar, Mer- Geschàäfts- Anzeigen gebote W 3680 Volksblatt. mit Maschinen gegen bar zu Handschun (Trikot), reckter.
aufbau folg. Bücher zu kaufen ,Gasthaus Kaiser eine ge- seburq Fensterroinigung für Privat u. kaufen gesucht. Angebote unt braun. Pienstag, 30. Okt. Nabe
Alle Klassiker, qesamm. Werke, neinsame Kundgebung der Orts Kartoffelausgabe. Dienstag, d. Büro wird sauber ausgeführt. 2 6562 Volksblatt. e r. enRomantiker, Lyriker. mod. Dich- jruppen d. SPD und KPpD ent- Verkäufe 6. November, von 9--12 und Angebote W 4638 Volksblatt. Malergeschäft zu kaufen ges., Werren- u in
ter, heitere Lyrik, Bücher von ſprechend d. Aufruf der beiden 15--17 Uhr, für Reilstr. 36——96. Strickarbeiten werden anqenom- evtl. Beteiliqung. Otto Jungker, erren-ederhandschun. tRilke, Morgenstern, Ringelnatz, Bezirksleitungen statt. Arbeits-3 Fenster o. Glas mit Rahmen] 8. Herdan, Eichendortfkstr. 9. men. Angeb. W 4346 Volksbl. z. Z. Güästen (Anhalt), Stadt- Znrelbraun, Dit L ammwten
Binding. gemeinschaft KPD und sPD (35, RM) verkauft Reum, Achtung Mſiglieder der Schle- Gartenarhbeit und Bäume ver- graben 18. benAntifaschist. Literatur, alle seit Rudolf-Haym- Straße 30. sischen Krankenversicherungs- schneiden nehme noch an in Gaststätte oder Kantine v. 40j., e e ler
1933 verbot Bücher Stellen- Angebote Holzbaracke, Größe 190 qm, ca. anstalt für Handwerk und Ge- meiner Freizeit. Angebote unt. alleinsteh. Fachmann gesucht, ren on Belohnung r
Lexika, Fremdwörterbücher, Du- 3226 m, komplett, zu verkauf. werbe, Breslau, melden sich W 4349 Volksblatt. wo evtl. Einheirat geboten ist e rie an Mi
den, Sprachlehrbücher, fremd- Einkaufsvertret, f. Hol?zwaren, Schnabel Seelewind, vorm. wegen Fortführung ihrer Ver- Schlackenasche zum Auffüllen Angebote W 4522 Volksblatt. r aghtmeister Jer Landpolizet,
sprach. Literatur, grös. Wörter- Schuhmocher Bedartsart., Eisen- Schrott Aktien Geseljschaft, sicherung und Regelung ihrer und Wege ausbessern gibt ab Einfamiſienhaus zu pacht. od Z-chepplin 51 bei Fiſenbury
bücher russ.-deutsch waren, Papierwaren, elektr Maqdeburg-Friedrichstadt, Ber- Ansprüche beim Deutschen Rin9, Dietrich, Elsa-Brändström- Straße bei Barauszahſung echt An-
Atlanten, Geographie, Länder- Artikel, Geschenkartikel ges liner Chaussee 48. Krankenversicherung- Verein a. Nr. 210. gebote W 4500 Veſebiatt Lichtspiel- Theater
und Völkerkunde Beschattfungsstelle Stadt Straus- j Schnürschuhe (37), hohe, Box-] G., Halles Preußenring 1. 1 SElektro Motor AEG. VD. Suche bess, Provinzhotel, evtt zMathem. Bücher, Logarithmen- berg. Angeb. 7 6600 Volksbl. kalfleder, neu, 28,--, Strapazier- Neu eröffnet: Saale-Schroihb- 100045, sehr qut erhalten, Tausch geg. Miethaus tm zen- Ringtheater. Täql 16, 18, 20
Tafeln, Tabellenwerke Einkäufer für Waren aller Art] Turnschuhe (36), neu, 6, stuben, Halles 8, Steinweg 5. Schleifringanlaßläufer, 220/330 trum von Magdebur Miete „Eine Nach in Venedig.“ H.
Medir Lehr- und Fachbücher, aut Provisionsbasis gesucht Schlafdecke 18, Angebote u. Annahme von Schreibmasch.- Volt Drehstrom, 16484 Amp., 83400, RM. Gekfl Dugehr unt aulzan Liazi Waldmütler
„Dornblüth“, „M-d Vade- Siegfried Torge, z. Z. Hotel W 4950 Volksblaätt. Arb. aller Art. Stundenweise 45 kW, 61 PSs, 970 Umdrehung., 8177 an Angem Werbe-Ges. t. Hatheyer u. a. m. Jugendl.
mecum „Leitfaden der Kos- „Grüne Tanne'“, Manskf. Str. 56. Rolibettchen m. Matratze, weiß, Entsendung von Schreibkräften 50 Per. 2u tauschen gegen Magdeburg. t n über 14 Jahre zugelassen.
metik f. Aerzte“. Strehnsamer Herr mit qut. Um- gut erhalten, 30, zu ver- (Stenotypistinnen). Maschinen k. 2 Elektro Motoren, fabrikneu Herren- u. Damensalon sucht Ritterhaus-Lichtspieſe, 16, 16,
Jurist. Lit. Gesetze, Kommen- gangsformen als Reisender, d kaufen. Angebote unt. W 4948 Selbstschreiber stehen zur Ver-] bzw. gebraucht aber gut erb. Friseurmeister ?u raufe v z 20 Uhr. Der grobe russische
tare, Sammelwerke Einarbeit gebot in aussichts- Voſksblatt füqung. g 220/380 Volt Drehstrom, 25 vis u pochten Angebote w 7556 Film in deutscher Sprache:
Masch.-techn. Bücher, „Hütte“, reiche Dauerstellung gesucht Werbe-Ateol. Trautmann, Halle 30 PSs, 50 Per. 1000 Umdreh. Voſksblatt. Tschaikowsky.“ Ein Film um
„Konstriieren und Rechnen“, Ausführliche Bewerbungen unt Kaufgesuche (8.), Aug. -Bebel-Str. 27 (ſrüher Schleifring-Anlaßläufer. Papier leben und Wirken des be
Tabellen 7 6596 Volkshblatt. e Friedrichstr.), koloriert Ihnen und Pappe, Akt -Ges. Werk pacht rühmt. russischen Komponisten,en Lehrbücher, Heand-Geabrauchswerber(in), gut aus- Blinden-Vhr gesucht. Ernst jedes Photo naturgetreu. Kur7- Zwintschöna. achtqesuche Vorverkauf 10--12 Uhr.
ücher, Bücher über Kinomat, gebildet in Plakatschrift und Thape, Eythstraße 30. fristige Lieferzeit. Schauburg. Heute letzter TagRezeptbücher, Schaufenstergestaltung, für uns Bücher jeder Art kauft laufend Antifaschistische Literatur Automarkt m r zu pach- Bern er große h ſemeke

Fachbücher tür Konservenfabr., vielseitigen Werbeaufgaben s0- Neudeutsche Bücherstube, Uni- kauft tauscht verleiht An bote zen gleich. Dokumentarfilm in deuktscher
Kochböcher, Pilzkunde, Fach- fort gesucht. Anqeb., m. Unter- versitälsring 10 Neudeutsche Bücherstube, Uni- 1 Lastkraftwagen, 224 t, 1 An- t 4640 olk-blatt. Sprache. Ab morgen „Das Pa-bücher f. Bäcker u. Fleischer, lagen u. Arbeitsproben an die Maffarben aller Art in größeren Versitätsring 10. hänqer mittlerer Größe, 1 Per- i. Schlosserei od. Maschinen- radies der Junggesellen““ mit
Rezeptbücher f. Nährmittelfabr Werbeqemeinschaft Flssmer- Mengen sucht Werbedienst Addiermaschinen repar. Grobe sonenkraftwagen, 1 Motorrad 7. bauanstalt zu pachten oder zu Heinz Rühmann, Jugendi. über
Radiotechn. un elektrotechn Weber, Halles Alter Markt t Ceschner, Leuna, Kreis Merse- Wittan, Leipziger Str. 4549 kaufen gesucht. Schietzel, Trög- Fauten gesucht. Angebote unt. 14 zugel. Vorverk. ab 10 Uhr.
rer ehe e Sehweiser stellt ein Dessauer ar 22 h 23. on in in Malchin z litz I. bei Zeitz, Weststr. 2 t Capitol, 14. 16, 18, 20 Uhr. Bis
abellen astelbücher Str. 3 ffrüher Boelckestraße) chneiderfirma sucht zu kaufen. als andlungsagent niederge- an Da lnKunstqgeschichte „Kunst der Karosserlestelimacher, welcher Nähmaschinen, Zickzackmasch., lassen. Angebote bitte zu rich- Gesuchte Anschriften e

Antike“, „Land der Griechen“, auch Kenntn. im Blechtreiben kettelmaschinen u. elektrische ten an Hermann Mittelstädt, Breitscheidt-Str 71/72. über 14 Jahre zugelassen! Vor„Griech. Tagebuch“, „Formen] besitzt, dringend nach Bad Bügeleisen. Angebote an Wer Molqhin Meckl. Chausseestr. 2 tohbatte Je t Suche meine Mutter Frau Mar-! Serkaut 10.30 bis 12 Uhrd. Altertums“ „Die Welt vor Schmiedeberq gesucht Angeb aigerode, Postfach 63 Schreibmaschinen repar. Grote e Sir g2rete Krause geb. Goebel, meine Tagen 16 15 0. 20 Vrr,
100 Jahren u. a. Kroener- an M- F Kleinschmager, Fahr- Pastolistifte, Bleistifte in grös. Wittan, Leipziger Str. 4849 5chischeſbe re i a Schwester Margarete Krause, Kri ti re so b. W Immen-
Bände, Inselbücher usw. „Ge zeuq9 und Karosseriebau, Bad Mengen sucht Werbedienst Gerhardt P. ehmlät, Bern- An ebot W m WVolern u Schwester Christa Krause und 5! e bin n Lnaliche
schichte der mod. Malerei Schmiedeberg Teschner, Leuna, Kreſs Merse- burger Straße 27, Haus- und J olks-Pott Bruder Adalbert, Letzter Autent- nicht Toſage m. u
„Ornamenten u. Stilkunde Hausgeniifin, perfekt, sofort ge- burg, Schließfach, 23. Küchengeräte, Holzwaren, Ge- Fah Page Aenttagt (0 Aus rrot Lienee glei s und„Bau- u. Entwurfslehre“, Ta- Sureh Seewald. Ammen- Gummiwaren-Restposten oder brauchsgegenstände, Porzellan, anrzeuge kunft erbittet Sohanna Krause, ſgtna-Lichtepiete. 16, be
bellenbücher f. d. Bau- und dorf. Hallesche Straße 25. Ahnl. Artikel v Industrieunter- Kunstgewerbe. Klötze (Altmark), Salzwedeler z Unhr: Ich Vertraue Pir w el
Holzgewerbe, bankundi. Werke nehmunq, Halbfabrikate oder Sehreibmaschinen sowie sämt! 2 Roliwagen, 80——100 Ztr. Trag- Strabe 32a, bei Fam, Prebler Prau an. Jugendl. nicht zuge
all. Art, Bauwelfbücher, Bücher Stellen-Gesuche nicht mehr verwertbore Ware Büromeschinen repariert fach- kraft, tausche gegen leichtere Suche i V 2 Vorverkauf ab 14 Uhr.
kür Tischler u. Möbelbauer ehe kauft Gummi -Bieder, Halle S. männisch u. Kurztrist Springerſ Hans Danſels, Halle (S.), Große Fritz Kranne ung un Josei To-Bu Ammendorf. Teglich 18

S Werkemeister, gepr. Schlosser- Gr. Steinstrabe 81. Neumann, Büromaschinen, Michstr. 27. Fernruf 2 18 03. cm Krauze e und 20 Uhr. „Hundstage.“Bitte bieten Sie uns an, was T nmeſster, sucht Wirxungskreis Pappen bis 5 mm, Kartone in Bärobederf, Büromöbel, Halle ad wagen zu verkaufen. An-pſttet: Johann K noruntt er Casino. 16, 18, 20 Uhr: Der welt
Sie entbehren Können Sie Gute Kenninisse in Arveitsvor guten Qualitäten, in gröseren (Saale), Zwingerstraße 6, Fern- gebote W aA4334 Volb-blatt. (Altmark) al deſer vie Traum.“ Jugendl. nicht zugel.
machen den Interessenten. die pereit u pianung vorh. Stellg Mengen sucht Werbedienst ruf 240 98. bei Fam Prehler eler Str. 322, Sonntag Jugendvorstellg.: ber
dringenden Bedarf haben, eine Mosch.- od. ßetriebsmeisterj Teschner, Leuna, Kreis Merse-Wanzen aebst Brut and alles Geldmarkt Edeiweiskönig.“ Anfang 10, 12.
große Freude damit angen Ang. W 4721 Voſxsbi burrg, Schließfach 23. andere Ungezſefer vernichtet Aghtung, Niederschlester aus und 14 UVhr.
Die Bücher werden auf Wunsch Geſernt, Schiosser u Eſewetr. ücher, einreln und ganze Karl Kurzmann staatl gepr Hypotheken-Kapitalien frei Deutsch-Hammer, Kreis Trebnitz
abgeholt. Inschriften. Wid- T 55 Jahr zucht Steſſe a aus BSibliothek auch wissenschaftl.. Oesinfektor u. Kammer ſäger ßothe, Makler, Schiiſerstr. 56. er Kann Auskunft geben äber Veranstaltungen
T R h von uns mann, fausmeister od. Ahn- Fach u. Speriolwerke. kauft Nur Torstr 62 Tel. 29280 Darfehen von ca. 50 000, RM n Berta Bartsch (Persel) geb. e
h lichen Posten. Tauschwohnung] et Urich- Buchhandlung (A Einseilgreiferkorhb, werkneu, von Lebensmittelgroßhandel zw. a Ring Erna Bartsch geb. HokeVirich- Buchhandlung vorvanden 2 6570 Voiſsbiett r 31 gen n henen raröberung des Betriebes für 774 er Reinhard Fäith. Rudi STADTISCHEInh. A, Scholre, Gr. Vrichsetr. 3 Registrator, 47 lahre, evakuſtert e ber Karstadt) Geröst, 0, 63 cbm Inhalt, sofort sofort oder später bei quter t r Win, Gertrud n Jgegen Karstadt). Teietan uch mit alen angeren Zäro- Staffelei von kriegsversebhrtem] ſieferbar. Wilhelm Tielemann, Verzinsung gesucht. Angebote und Kinder Dieter, Ruth B NeN. HALL

r un Nr. 3 68 25 arb. vertr., sucht neue Arbdeits Künstler gesucht. Zuschriften an Maschinengrobhandlung, Ader-] unter 2 6807 Volxkshblatt. und Stgria? Im Januar eyakuiert tT -ieile. Angeb. 7 5460 Voſtsbi Werbedienst Teschner, Lenna, stedt üb. Halberstadt. Fernruf Zimmerer- u. Baumeister sucht n pdetgplend noch Kietschen re e ehe
2ianzhuehhaiter, erfahren m Merseburg, Schliestach 22 Pabgtorf 58. ßeteiſiqung an einem Bau od d Rusoſka, Kreis Leitmeritz. 9 Uhr. Die Pger von Meene

aiſen bungen r Bücher er Art. techn. Zeit. Din-Pumpen liefert kurzfristigh Zimmereigeschsft mit Hor-be: Jachricht erb. an Ewaid Barisch, Theaterbr. Reihe P.II e alen Kiein- u. Grobbetriebe, perfext chriften, kauft jederzeit WNhelm Tielemann, Maschinen-] àarbeitungsbetrieb. Angeb. unt Halberstadt, Gartenstadt 24. hühne, Kein fweier u
Gerigct t in Rechnungsabschl. u. ahbres- Bruno Dausien, Halle (Saale), großhandiunq, Aderstedt über W 4605 Volxsbiatt. Suche meine Eſtern Aroa 6. Novyember, p er

u. sonstige tierische u ptlan- bilanzen, sucht entspr. Stenig Preußenring 9--10. Halberstadt. Fernr. Pabstorf 58 Thiel und Anna geb. Kem „Nathan der Welse. un
liche Schadlinge vernichtet au e Günther un Se Parkettfusboden zum Wieder- fieht und Wärme fAmbH., Mſſet R Boidengdort, Rras F v a stellung d. Dienstag-B-StammGrund jahrelang. Erfahrungen Dübener Straße 24 verwerten, sowie neue und ge- Gemeinschaftsunternehmen der gesuche (Sudetenlanch o wenden und freier Kartenverkauk.
nach modernsten Methoden
Schädlinqsgroßbe kämpfung v

Pflanzenschut2
Walter Janecke

Halle, Hindenburgstraße
Telephon z. Zt. noch gestört

,ichenfurniere
auch für Innenausbau von
Wohnungen u. kunstgewerb-
liche Zzwecke) liefert

in jeder Qualität

Wini Strube
Blankenburg Harz (Heolsongen)

Halzer und Furntere

e

Stellung in Reformhaus, Ge-
schaft, Büro, Gärtn-ret od. do
sucht Vegetarier 7uschriften
W 45685 Volksblatt

Gemeindeschwester, langfähr,,
ſbernimmt Gemeindestatton
Beovorzugt Saalkrelfs, Kreis
Merseburq, Eckartsberga oder
Delitzsch. Angebote erbeten u.
7 6566 Volksblatt

Wem kann len helfen? Dame,
38 J. alt, aleinstehend, möchte
gepflegten, frauenlosen Haush.
auch gr. Gutshaush., betreuen.
Angebote W 4664 Volxksblatt.

Weolhi. Bürekraft sucht Be-
schäft gleich welch. Art, auch
halbtaqs Ang W 4625 Volksbl.

Wirwechafterin, 42 ſabre, encht
Stehung in franerlesem Haus-
halt. Kaffe, Halle (s.), Johan-

brauchte Harthölz. kauft Gummi
Bieder, Halle. Gr Steinstr. 81

Bilder u. Biiderrahmen Kauft
stets Neudeutsche Bücherstube
niversitätsring 10.

Gebrauchte bel aller Art
Betten Kleidungsstücke, Schuh-
werk, Büder, Klaviere, Nah-
masch. ſauch rep.-bedürft.) usw.
kauft Holland, Zapfenstr. 18.

Einwandfreie Wein- und Spi-
rituesenfiaschen kft. Spernau,
Halle, Richard-Waqner- Str. 52,
Ruf 332 27.

Anzug (Gr. 1,75) geg. gute Be-
zahlung gesucht. Hoffmann
Halle S.), Steinweg 28, III.

Papier, 120 gqm, Halbkartone

Wehag, des Fachhandels und
Gewerbes für Gas-, Wasser-
und Elektrizitäts Verbraucher,
Halle (S.), Große Ulrichstr 54.
Fernruf 2 32 34
jt Zelier, Immoblfien, Dom-
mitzsch (Eſbe). Ruf 282. Land-
wirtschaften Areal Höuser
Betriebe. Langj. Fachmann für
Grundstücke und Finanzen
ahrrad-Gummi-Stein, Leipzig
Str. 93, liefern Neubeiten von
prakt. fHaushalt-Gegenständen
Windelhöschen stets vorrätig
Fahrradrep w jederz, angen.

Erſkas laufend abzugeb. Garten-
bau O. röder, Gr. -Gräfen-
dorf und Schafstädt.

Tischioch-Riſiardspfel, 11,75 RM.
GummiBieder

vegpleu 14, bei Heiting.

Ersatzstoffe für Bilderbücher
sueht Werbedfenst Teschner,
Leuva, Kr. Zedbebfach 23. v m. Gravierungvon eder I. Ulrichstr. 35.

Gewerhbl. Räume, auch Laden
mit anschließendem Büro und
Lager, in Halle (S.) gesucht.
Angebote 7 6437 Volksblatt.
ager, 80 qm, und Werkstatt-
räume, 80 qm (für saubere und
ruhige Arbeft), in Halle (S.)
sofort gesucht. Angebote unter
2 6438 Volksbläatt.

Räume von 400--800 qm für
elektrotechn. Fertigungen ges.
Eilangebote 2 6606 Volxsblatt.,

Trock. Büro- u. Lagerräume,
150--200 qm, mit elektr. Iicht,
Torelntahrt von Großhandlung
gesucht. Ang. 4697 Volksbl

2 Werkstatträums, evtl. m
Lad. sucht Kunsthandwerkerin
Angebote W 4730 Volksblattf

Woerkstatt und Lagerraum in
Paulusviertel sof. oder später
gesucht. Ang. W (4709 Volvsbl

Gerhard. Zuschriften an Marie
Spies bei Schneidermstr. Wenzel
in Dommijtzsch, Kr, Torgau, Leip-
ziger Str. 8.

Wer kann Auskunft geben über
den Aufenthalt meiner Frau
Berta Kühn geb. Eftner und Toch-
ter Grete aus Schweidnitz (Schl
Gartenstr. 1. Nachricht erbittet
Otto Köühn, z. Z. Plessa, Kreis
Liebenwerda, Hauptstr. 49.

Angehörige aus Grünberg (Schl.)
finden mich in Seebausen (Alt-
mark), Beusterstraße 41. Frida
Näbsch geb. Lange, früher Grün-
derg (Schl.), Breslauer Str. 258.

Suche alle meine Angehörigen,
Frau Anna Grotraann geb. Kwia-
towski und Kinder, früher Lindau,
Kr, Freystadt, ſetzt Priester ab.

Das Tagesgespräch!
Das große Varteté- Programm

„„Finfach
zauberhaft“

im

Steintor Variete
rägl. 16 Uhr und 19.30 Uhr.

I. Sinfonie Konzert
des Städtischen Orchesters

verlegtauf 43. November
Nauendort, Saalkreis.
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